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Amtliche
der Stabt  Hochhelm am IHain.

Bekanntmachung.
Nach hier eingegangenerMitteilung beginnen die Reblaus-

Untersuchungen am 21. Juni 1. Irs ., von der Kostheimer Grenze ab.
Die Untersuchung erstreckt sich nur aus die Begehung der Wein¬
berge und auf den Anschlag verdächtiger Stöcke.
, Zu den Arbeiten werden 10 jüngere Arbeiterinnen gesucht und
solche gebeten, sich bei dem Sachverständigen Herrn Heinrich Ramp
stterselbst zu melden.

Lohn 2.75 bis 3.00 Mark pro Tag.
Hochheima. M., den 12. Juni 1917.

Der Bürgermeister. 2fr 3b ad) er.

Betrifft: Ernieflüch inerhebung 15. bis 25. Juni 1917.
. Auf Grund der Bundesraisvcrordnungvom 20. Mai 1917 fin=
«et in der Zeit vom 15. bis 25. Juni l. Js . die bereits angekundigte
Erhebung der Erntejlachsn beim feldmähigen Anbau statt.

Die Einwohner werden aufgefordcrt, den mit der 'Aufnahme
betrauten Personen die erforderlichen Angaben zu machen.

Es ist seitens der Besitzer anzugeben, welche Flächen sie ge¬
pflanzt haken an: ^ A

Weizen, Roggen, Gerste (Sommer- und Winterfrucht),
Hafer (allein und Im Gemenge), Erbsen, Linsen, Bohnen. *

Oclsrüchtc, Kartoffeln, Rüben und Wurzelfrüchtc. Feld-
' mäßig gebaute Gemüse zur menschlichen Nahrung, .tuiier
; psianzen zur Grünfutter- und Heugewinnung.

Außerdem sind anzugeben: . v. m
Die nicht bestellten Ackerflächen sowie die Große der Be-

wüsscrungs- lurd anderen Wiesen.
Die Angabe geschieht nach preußischen Morgen
Für die Besitzer empfiehlt es sich, wenn sie sofort die Ernte-

llächen jeder einzelnen Fruchtart sich genau notieren, damit Den mir
°er Erhebung beauftragten Personen die Angaben giewg gemacht
Kordon können. Es sind die gesamten vam Betriebsinhaber oder
seinem Stellvertreter bewirtschafteten Flächen anzugeben, ohne
micksicht darauf, ob es sich um eigenes Land oder um Pachtland,
Dienstland oder dergleichen handelt, und gleichviel ob die Flachen
'»nerhalb oder außerhalb des Gemeindcbczirkcs liegen.

Betriibsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern dis
vorsätzlich die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht, oder
Wissentlich unrichtig oder unvollständig machen, werden mit Ge-
Mgnis bis zu ö Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
-blark bestraft. m , . , , ..
. Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die
sahrlästig die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht, oder
^stichtig oder unvollständig mack)en, werden mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark bestraft.

Hochheima. M , den 14. Juni 1917.
Der Magistrat. A r zb ü che r.

Nichtamtlicher Teil.

Sie KrtegSlsW.
Die englischen Schwierigkeiten bei Wytschaete.

Wb Berlin,  13 . Juni . Im Wytschaete-Bogen leiden die
Engländer weiter in hohem Maße unter den Schwierigkeiten, me
das völlig zerstörte Gelände für die Anlage neuer Stellungen und
den gesamten Nachschub und Verpflegungsdienst bietet. Die Minen-
svrenguiigen, deren Vorbereitungen die Engländer schon vor über
IX» Jahren begannen, hatten im Verein mit dem tagelangen
Granat- und Minenfeuer den gesamten Wytschaete-Bogen in einer
Weise zerstört, daß er nunmehr ein wüstes Chaos von Trichtern
und Betonblöcken bildet, das ein Gewirr von Stacheldrähten durch¬
zieht. Durch ihre gewaltigen Sprengungen hatten die Englanoer
wohl geglaubt, den Durchbruch zu erzwingen. Die kaltblütige und
beroische Tapferkeit der Verteidiger, die sich nicht durch die schauer¬
liche Verheerung der Explosion haben einschüchtern lassen und der
stürmenden Uebermacht den Boden Schritt für Schritt streitig
machten, haben den in so großem Maßstab angelegten Durchbruchs¬
versuch zu Schanden werden lassen.

Aus Rußland.

Betrifft die Abgabe vom Zwieback an Kranke und Kinder.
- Die der Firma Th. Gallo Nachfolger vom Kreise zugeteilten
"wieback werden von dieser vom Samslag, den 16. Juni l. Js . von
""rmittags S Uhr ab an kranke, voii denen ein neues ürztliihes
^fugnis, über Zwieback lautend, beim Bürgermeisteramt ein ze¬
ucht ist, ,,nd an Kinder unter 1K- Jahren ausgegeben.
, Cs entfallen aus den Kops des Bezugsberechtigten 20 Zwiebacke
«UM Preise von 60 Pfennigen gegen Abtrennung von 6 2lbschn,tten
" 30 Gramm der Brotkarte.

Hochheima. M., den 14. Juni 19117. ..
Der Magistrat. Arzbacher.

Betrifft die Ausgabe der Fleischwaren

Ti Das der Gemeinde für diese Woche zur Verfügung stehendef .f . , ^ 1 l -* r* ! f C) Sam S77i~r ,4) -, . ^ as oer lvememoe,ui mqc ' xz ;
.Cifd) wird am Sanistag, den 16. Juni l. Js . den ganzen Nach. , I UHl U vtlll 'w'Vl111-»t Wy , Ov “ v o e/ '

P"tag ge gen Borlage der Reichsfleischkarte ausgegeben. Die auf
"n Kopf entfallende Menge wird durch Anschlag veröffentlicht.

Am kommenden Mittwoch wird den ganzen Vormittag das
jfw'sch auf die Kommunalfleischkarten ausgegeben und entfallen auf
e» Kopf der Bevölkerung 250 Gramm.

^ Es wird nochmals darauf hingsmiesen, daß die vollen halben
zum Fleischverkauf sreigegeben sind, um Ansammlungen vor

Meßgerläden zu vermeid,n jodaß jedem Bezugsberechtigten die
Zustehende Fleischmenge sichergestcllt ist.

>, Das bei den Metzgern etwa übrig bleibende Fleisch wird an
n " Donncrs'aa VormNtagcn von 6—8 Uhr an Bersorgungsberech-

gegen Vorlage,der Rcichsfleischkarten und von 8—10 Uhr an
" «ermann, auck) an Selbstversorger abgegeben.

Hochheima. M., 14. Juni 1917. ..
Der Magistrat. Arzbachcr.

„Das Heer völliger Auslösung nahe."
Der Osfizierkongreh, der vor kurzem im Hauptquartier abge-

halten wurde, nahm eine Entsd,ließung über den Zustand der Armee
an, welche die Petersburger Zei-ungen als geheim bezeichncten, die
Moskauer Blätter ab:r im Wortlailt veröffentlichten. Danach kam
der Kongreß nach allen übereinstimmenden Meldungen oer Trup-
pcnführer zu der Ueb-rzeugung. daß die ungeheure Mehrzahl der
Armeekorps der völligen Auslösung nahe sei. Unter der großen
Masse der Soldaten sei der kriegerische Geist völlig gesunken, was
in dem dringenden 'Verfangen nach-F :icdcn auch aus Kosten des
natioiralen Stolzes und der nationalen Interessen zum Ansdruck
kotnme ferner in der hannückigen Weigerung, auch in keinen Ab¬
teilungen anzugreifeN, in der Vernachlässigung des Wach- und
Patrouillendienstes, in Angriffen auf Batterien, die durch ihr
F .uer die Verbrüderung init den Deutschen verhindern wollten.
Die Manneszucht ei aufs äußerste gesunken. Ganze Truppenteile
verweigerten planmäßig den Gehorsam, bemühten sich, strenge
Dorgeseute durch laue Männer ihrer Wahl zu ersetzen und verübten
Lynchjustiz au unbeliebten Ossizieren. Das Ansehen der höheren
Führer fei gleich Null. Das Mißtrauen gegen Offiziere, die für
einen ehrenvollen Frieden einnäun . sei injolge der Propaganda
für den Frieden um jeden Preis groß. Skorbut und anders Epi¬
demien jci:n infolge der schlechten Ernährung ausgebrochen. Ein
Oberst führte aus, daß in Petersburg alles einschließlich der Minister
die Demobilisation fürchte, weil dann die Massen der Fabrikarbeiter
brotlos würden. Die Berichte über Kerenjkis Triumphzug an der
Front seien gefärbt. Sln vielen Stellen seien ihm Plakate entgegen-
getragen worden: „Nieder mit dem Krieg!" Schließlich sprach
sich der Kongreß norh über die Loge im Osfizierkorps aus, das in¬
folge seiner völligen Entrechürng absolut außerstande s:i, seine
Pflichten geaen da's Land zu erjüllen. — In Troizk bei Orenburg.
wo nach früheren Berichten eine völlige Soldalenanarchis Herr cht,
haben sich nach einer amtlichen Meldung im „Rußkoje Slowo wei¬
tere 400 Mann toigetrunken.

Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.
« D« Aiisgabe der Brotkarten für die nächste Woche findet am
in s fEg, den 16. Juni l. I .,

|IH Ult , r
oen io. yum i. -o., vormittags von 8—1 llhr im Rathauje

leigender Reihenfolge statt:
von 8 bis 9 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß,

l von 9 bis 10 Uhr die Nummern 1 bis 300,
von 10 bis 11 Uhr die Nummern 301 bis 600,

' von 11 bis 12 Uhr die Nummern 601 bis 900,
von 12 bis 1 Uhr die Nummern 901 bis 1200.

>y.,.Die vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingehalten, und
Ä Inhaber von Karten, welche nicht an der Reihe sind, zuruck-»tefen.
ffc..,®5 wird nochmals darauf hingewiesen, das; jede unberechtigte
ist ^ rbenutzuna der Brotkarten und der Znsatzbrotkarten verboten

mit empfindlichen Strafen geahndet wird, namentlich smd
^ ^ Zusatzbrotkarten nach Lösung des Arbeitsverhältnisses zurück-
bjj, Als Leute zum Militär eingetreten sind, ist dies bei Abholung

^l'otkarten unaufgefordert zu melden.
"Uvchheima. M., 14. Juni 1917.

Der Magistrat. Arzbäck ) er.

Der Friede ohne Annexionen.
Wbna Berlin. 13. Juni . In dem amtlichen Blatte de

Petersburger Arbeiter- und Soldatenrates wird in einem Artikel
mit der Aufschrift: „Friede ohne Annexionen" heroorgehoben, daß
der Begriff Annexionen in ganz verkehrtem Sinne ausgelegt werde.
Offene und geheime Imperialisten sprechen von Verbesserung der
Grenzen, Befreiung der Völker und Wiedervereinigung einst ent-
rissener Gcbiele mit dem früheren Vaterlande. Wenn diese Llus-
legung angenommui würde, müßte solange gekämpft werden, bis
Deutschland in die Mark Brandenburg, Frankreich in die Provinz
Jsle de France und Rußland in das Großfürstentum Moskau zu¬
rückversetzt sei. Das wäre ein Krieg ohne Ende. Rußland wolle
baldigst Frieden, und wenn es die Losung Frieden ohne Annexionen

Widerspruch gegen einen Irieden ohne Sicherungs-
ecryerb und Entschädigung.

bpn Bemerkenswerterweise mehren sich die Fälle, daß aus Ar¬
beiterkreisen Widerspruch gegen einen Frieden ohne Sick)erungs-
erwerb und Entschädigung erhoben wird. In den Sozialistischen
Monatsheften(Nr. 6) 'ist der Vorsitzende des Deutschen Luchbinder¬
verbandes, E. Kloth, dem Standpunkt des Scheidemannjriedensm
folgenden Ausführungenentgegengetreten: „Mag inan Annexionist
oder Antiannexionift sein, das eine wird nian ohne weiteres fest¬
stellen müssen: die EchAdemannscheForinel -st viel zu eng für die
gewaltigen Spannweiten der durch den Krieg aufgeworfenen, zur
Entscheidung hintreibendenweltpolitischen und weltwirtschaftlichen
Fragen, Es handelt sich nicht bloß um Frankreich, Belgien und
Deutsck)land, oder gar bloß um mehr oder minder große Fetzen des
Gebiets dieser Länder. Es handelt sich vielmehr um wirtschafts¬
politische Systeme, die miteinander um ihre» Platz aus der Welt
ringen. Deshalb auch die Hartnäckigkeitauf beiden Seiten, die An¬
spannung aller Kräfte bis zur Erschöpfung."

Aus dem gleichen Standpunkt steht, wie von dem Gcwerk-
sd)aftssekretär und Stadtverordneten Sedlmayr (Köln) in der
Wochenschrift, des Allgemeinen Verbandes der Eisenbahnvereine der
preußisch-hessischen Staatsbahnen erklärt wird, die christliche Ar-
oeiterschaft. Sedlmayr äußert sich seinerseits zur Frage der Kriegs-
ziele und Frieöensbedingungen: „Die denkende Arbeiterschaft weiß,
daß — wie Kloth sehr richtig sagt — das Schicksal aller beteiligten
Völker, also speziell auch das der deutschen Arbeiterschaft vom Aus¬
gang dieses Krieges avhöngt. Und weil sie das weih» hofft und
glaubt sie nach wie vor, daß der Krieg bis zum siegreichen Ende
durchgesührt wird, d. h. bis die Feinde bereit sind oder bereit fein
müssen, in die ihnen von Deutschland vor Monaten gebotene Frie¬
denshand einzuschlagen. Ob und welche Sicherungen durch Land¬
erwerb nötig sein werden, das müssen die verantwortlichen Männer
wissen, vor allem der Generalstab. Ihm können wir unbegrenztes
Vertrauen schenken, zumal ein Hindenburg an seiner Spitze steht.
Bliebe also nock) die Frage der Kriegsentschädigungen. Und da
muß den Verblendeten, die sich einbilden, daß Deutschland auf jede
Kriegsentschädigung verzichten solle, weil man den Geldbeutel
unserer Kapitaiisten nicht zu sck)onen brauche, wiederum vom Stand¬
punkte der Arbeiterinteressen entschieden widersprock)en werden.
Soll denn etwa die deutsche Industrie und die deutsche Landwirt¬
schaft Jahrzehnte hindurch den Ertrag mühseliger Arbeit zur
Deckung der Kriegsschulden hergeben, die uns durch Englands Ein-
kreifnnckspolitik und den hieraus entstandenen Lerteivigungskampf
entstanden sind? Sollen die deutschen Arbeiter sich Jahrzehnte hin¬
durch mit Hungerlöhnen nbfinden, weil die Arbeitgeber mangels
genügender Kapitalbildung außerstande sind, ihre Betriebe rentabel
zu gestalten? ^ „ r, „ , .

Wie man steht, entbehrt die oft begegnende Vorstellung, als ob
die gesamte deutsche Arbeiterschaft für den sogenannten Scheide¬
mannsrieden eintrete, durchaus der Berechtigung, Es gibt m der
deutschen Arbeiterschaft denkende Köpfe genug, die sich darüber
klar sind, das; ein Friedcnsschluß. wie ihn der Führer der sozial¬
demokratischen Reichstagssraktion wünscht und anstrebt, zwar dem
Kriege ein Ende machen, damit aber noch keinerlei Sicherheit für
berechtigte Arbeiterinteressen schaffen würde. Das Verhalten der
englischen, französischen und belgischen Arbeiter seit Knegsbeginn,
— es sei u, a. an die ausschließlich ententistische Konserenz in Leeds
erinnert — zeigt wohl zur Genüge, messen sich die deutschen Ar¬
beiter seitens der früheren „Bruderparteien" in England, Frank¬
reich und Belgien zu versehen hüllen, wenn es nicht gelänge, beim
Friedensschluß die Zukunst unserer nationalen Wirtschaft aus eine
gesicherte Grundlage zu stellen. Die deutschen'Arbeiter müssen auck)
immer wieder daraus hingewiesen werden, daß sich im Laufe des
Krieges in England ein enger Zusammenschluß zwischen Unter¬
nehmern und Arbeitern vollzogen hat, der in der 'Absicht und mit
dem Ziele, die gesamten industriellen Kräfte zusammenzufassen für
den Wirtsck)aftslrieg gegen Deutschland, den England plant, auch in
der Friedenszeit weiter bestehen soll. Die deutschen Arbeiter wer¬
den sich selbst sagen müssen, daß sie einer solchen Macht gegenüber
nur dann, wenn sie ebenjo verfahren, d. h. auch ihrerseits in ver¬
ständnisvollem und ziclbewußtem Einvernehmen mit den Slrbeit-
gebern zujmmnenftehen, sich werden behaupten und ihren Vorteil
werden finden können.

aus seine Fahnen geschrieben habe, so verstehe es unter Annexionen
einfach die Aneianunq von Landesteilen, die am Tage der Kriegs-
crklärung einem anderen Staate gehörten. Das sei klar und deut¬
lich, und nur derjenige könne dies nicht begreifen, der cs Nicht be¬
greifen wolle.

üriegszielphantasicn.
Dem Schweizerischen Preh-Telegraphen wird aus N ew Y o r k

aekabelt: Obschon die amerikanische Presse die Note Wilsons an
Rußland mit der größten Befriedigungauslegt, wird sic von den
Blättern doch verschieden beurteilt. Die Hearstpresse veröffentlicht
folgende von diplomatischer Seite vorgeschlagenen Friedensdc-
dingungen: Errichtung eines absolut unabhängigen Polens, Jnter-
nationalisierung der Dardanellen, Abschaffung der türkischen Herr¬
schaft in Europa, Rückgabe Elsaß-Lothringens an Frankreich, Wie¬
derherstellung Belgiens und Serbiens. 'Als Cntschädi-zung für den
Berlust der polnischen Provinzen erhalte Deutschland einige der 51o-
lonien, Oesterreich einen Teil Bosniens und der Herzegowina.
Deutschland müsse Belgien entschädigen sowie die Vergehen gegen
den Welthandel wieder gutmachen. Man müsse es auf die Macht
und Größe reduzieren, die es vor dem deutsch-französischen Kriege
von 1870/71 besaß.

Die „Evoning Post" schreibt: Es fei nun an Deutsck)land, seine
Bedingungen bekanntzugeben.

(Es mag schon sein, daß diese Fricdcnsbedingungender eng-
lisch-amerikanisck)en Plutokratie und den amerikanischen Politikern,
die in ihrem Dienste stehen, erwünscht wären. Zu ihrer Verwirk¬
lichung fehlt freilich noch eine Kleinigkeit: Deutschland und seine
Verbündeten müßten erst aus Siegern zu Besiegten werden, mühten
gänzlich vernichtet am Boden liegen, ehe sie solche Bedingungen
auck) nur erwägen würden.)

Ein weiteres Treubckennlnis der Llsaß-Lokhringer.
Wb Straß bürg,  12 . Juni . In der Schlußsitzung der

Ersten Kammer des Landtags hielt der Präsident Dr. Höffel eine
Ansprache, in der cs heißt:

Meine Herren! Wir haben diesen Krieg nicht gewollt. Unser
elsaß-lothringisches Volk hatte keinen dringenderen Wunsch als, es
möchte bleiben wie es war, keine andere Ueberzsugung als die, daß
das Heil unseres Landes in weiterem Festhalten an dem Bestehendeil
zu finden sei. Wir hatten auch den Krieg 1870 nicht ersehnt. Wir
sind aber damals durch völkerrechtlichen Friedensvertrag dem Derrt-
sthcn Reich einverlcibt worden. Dieser Friede ist ein völkerreck,t-
licher Akt, welcher endgültig Recht geschaffen hat und dauernd
Elsaß-Lothringen mit dem Dentstchcn Reiche verband. SSir haben
unter der Aegide desselben während 43 Jahre die Segnungen des
Friedens in vollstem Matze genossen. Wir haben es miterlebt, wie
in dieser Zeit die Landwirtschaft kräftig und lebensfähig sich neben
einer starken Industrie entwickelte. Wir haben miterlebt die rapide
Entfaltung der Verkehrsmittel, die Errungenschaften der Technik
und der Wissenschaft. Wir haben miterlebt, wie auf dem Gebiet
der Menschlichkeit das große sozialpolitischeProblem immer mehr
der Lösung entgegengebracht wurde. Es würde uns schlecht an-
stehen die' Ruhe des kühlen Beobachters zu beanspruchen ange¬
sichts einer Entwicklung, an der jeder im großen und kleinen feine»
Anteil hatte. Wir haben erfahren, was wir am Deutsck)en Reid)e
haben Es wäre Undank, dies nicht anerkennen zu wollen. Es ist
nie so viel vom Nationalitätcnprinzipgeschrieben und geredet wor¬
den wie heute. Die Nationalität hat ihre Grundlage in 2lnstam-
mung und Sprache. Die amtlichen Ermittelungen, die auf den
Volkszählungen beruhen und auf den eigenen Angaben der Be¬
völkerung, ' ergeben in Elsaß-Lothringen 87 Prozent deutsch¬
sprechende, 12 Prozent französisch-sprechende und 1 Prozent fremd¬
sprachige Einwohner. Wo das Nationalitätenprinzip Elsaß-
Lothringens hingravitiert, zeigen diese Zahlen zur Genüge. Meine
Herren' Das Schicksal hat uns im Jahre 1871 wieder zu Deutsch¬
land geführt. Wir sind mit ihm wirtschaftlich, ethnologisch und
sprachlich eng verbunden. Wir sind von der Ueberzeugung durch¬
drungen, daß für Elsaß-Lothringen eine ersprießliche und friedliche



Zukunft nur im Verband des Deutschen Reiches , zu dem wir treu
stehen , zu erhoffen ist. (Lebhafter Beifall .) In dieser Ueber-
zeugung gehen wir heute auseinander und in der Hoffnung , daß
der ' gute Wille , den unser Kaiser zum Prinzip seiner Politik vor
einigen Monaten proklamierte , bald allgemeines Verständnis fin¬
den möge ."

Die Absage der Elfah - Lothrmger an Frankreich.
Mit einem erhebenden , zum Herzen sprechenden Bekenntnis

zum Deutschtum , das jeden Deutschen mit Stolz und Freude erfüllen
wird , der noch Sinn hat für das große Erbe unserer Väter , sind in
Straßburg die beiden Häuser des elsaß -lothringischen Landtags ge¬
schloffen worden . Präsident Dr . Höffel von der Ersten Kammer
wie Präsident Dr . Ricklin von der Zweiten Kammer drückten beide
in den Ansprachen , mit denen sie die Tagung der Kammern schlossen,
ihr unentwegtes Vertrauen nicht nur in die Zukunft dos Deutschen
Reiches , sondern auch ihren Dank und ihre Anerkennung für das,
was sie in der Vergangenheit dem Deutschen Reiche verdankten , aus.
Die Ansprachen der beiden Präsidenten sind die beste Antwort auf
Ribots Kammerrede , in der er endlich unverfroren das wahre
Kriegsziei Frankreichs darlegte . Aus der elsäsiischen Antwort
spricht die Würde eines selbstbewußten Volkes , das nicht will , daß
fein Name mißbraucht werde , um den Phrafcn -Vorwand für weitere
Blutopfer dieses Krieges zu liefern . Es spricht daraus ein starkes
Wirklichkeitsgefühl , das , neben den Wünschen und Hoffnungen für
die Zukunft , sich des Erreichten voll bewußt ist, und genau weih,
was es aus dem Bunde mit Deutschland gewonnen hat . Das
Deutsche Reich ist wahrlich keine Stiefmutter für diese Länder ge¬
wesen , die es vor 47 Jahren mit dem Schwerte erobert hat ! Wenn
Frankreich heute Elsaß -Lothringen haben will , so tut die demo¬
kratische Republik heute genau dasselbe , was Ludwig XIV . mit
seinen Reunionskammern tat . Sie führt einen Raub - und Erobe¬
rungskrieg , aber das ohnmächtige und schwache Deutschland jener
Tage ist vorbei . Heute stieß der Räuber auf ein mächtiges und
starkes Volk , das seinen Besiß und seine Ehre in sämtlichen Erd¬
teilen gegen eine Welt von Feinden mit Erfolg verteidigt hat.

„Ein starkes deutsches Kolonialreich ."
Die Presse hat zwar den Worstaut der Rede des Ko¬

lonialstaatssekretärs Dr . Solf , die er in Leipzig über Deutsch¬
lands koloniales Kripgsziel gehalten hat , Wiedergegeben , von
der nicht weniger bedeutsamen Erklärung des Präsidenten
der Kolonialgesellschaft Herzogs Johann Albrecht von
Mecklenburg wurde jedoch nichts veröffentlicht . Der Herzog
sagte u . a . : „Wofür ich besonders dankbar bin , daß ich diesem
historischen Moment habe beiwohnen können , war der Augen¬
blick, wo unser Kolonialsekretär das Wort ergriffen hat , und
zwar im Namen des Reichskanzlers . Was weite Kreise der
Deutschen wünschen , das ist ein kräftiges , siegesgewisses Wort,
und ein solches Wort haben ivir heute vom Staatssekretär
Dr . Sölf gehört , und dafür sind wir ihm dankbar . Wenn
der Leiter ' unserer Kolonialpolitik in so ganz klaren und be¬
stimmten Worten uns zeigt , er will ein starkes deutsches Ko¬
lonialreich ausgestalten zum Wohle des Äaterlandes , so wird
er die deutschen kolonialen Kreise immer hinter sich haben
und mit uns allen zusammen das deutsche Volk ."

Admiral Scheer an die westfälische Jugend.
Bei dem Empfang d: r westfälischen Schüler in Wilhelmshaven

hielt der Flottenchef Admiral Scheer eine längere Ansprache , in der
er u . a. folgendes ausführte:

Von vielen von Ihnen habe ich gehört , daß Sie auch später
zur Marine wollen . Wir kümpsen ja für unsere Jugend , damit
sie ein starkes deutsches Vaterland hat , das nicht in Knechtschaft
seufzt . Dazu gehört die Freiheit aus dem Wasser , denn diese müs¬
sen und werden wir uns erringen . Haltet Euch an den Gehorsam,
die Kameradschaft , die Bildung . Ohne Gehorsam , ohne Unter¬
werfung unter die Führung ist nichts zu erreichen . Nur wenn einer
treu zu dem anderen hält , ist der Erfolg sicher. Jeder muß bereit
sein , sein Leben für die anderen zu lassen . Das ist aber nur mög¬
lich .wenn die nötige Bildung in den Leuten drin steckt. Nicht das
Wissen allein , sondern auch die Herzens - und Gemütbildung , die
Ihr von Hause mitbekommt und die Euch von den Eltern und

Lehrern mitgegeben wird , sind unerläßlich für das Gelingen ; denn
durch diese Bildung wachsen Gehorsam und Kameradschaftlichkeit.
Und Ihr , die Ihr heute mit frohem Mute und voller Erwartung
zur Flotte gekommen seid, an Euch ergeht heute die ernste Mahnung,
all Euer Tun und Denken daran zu sehen , daß Ihr , zu Männern
gereift . Euch würdig erweist der Opfer , die Euer Vaterland in
schwerem Ringen gebracht hat . Ihr werdet dernläleinst dazu be¬
rufen sein , die Wunden zu heilen . Ich freue mich, daß das Land
Westfalen so stattliche Jungen heroorgrbracht hat . Jehl seid Ihr
noch einem jungen Gebirgsbach vergleichbar , der von Stein zu
Stein springt und dort seine Kraft zu vergeuden scheint , der später
aber Land mit Land und auch Land mit See verbindet . Nehmt
die Gewißheit mit , daß die deutsche Flotte treue Wacht am Nord-
seestrande hält und auch weiterhin halten wird . — Admiral Scheer
schloß mit einem Hurra auf die schone Provinz Westfalen.

Die Dergewaliigung Griechenlands.
Das Selbstbesiimmungs recht der Griechen.

Berlin,  13 . Juni . Die Wel ! erführt von dem , was in Grie¬
chenland vorgrht , nur das , was die Allikerien für gut befinden , ihr
mitzuteilen . Auch die hiesigen amtlichen Stellen sowohl wie die
diplomatische Vertretung Griechenlands wissen nichts weiter von
dein voiiäustgcn Schlußakt der Tragödie , die den Namen Konstan¬
tins , des in Wahrheit Beharrlichen , tragt . Alle Betrachtungen
müssen also davon ansgehen , daß man nicht weiß , wie die Ab¬
dankung ausgenommen worden ist. Es heißt , die Ruhe in Athen
sei nicht gestört worden . Das mag sein , aber das zeigt noch nicht,
was das griechische Volk denkt und empfindet . Wenn die Griechen
mit würdiger Ruhe hingenommcn haben , was die brutalste Be-
drängung einer Nation , die jemals vorgekommen ist, über sic ver¬
hängt hat , handeln sie im Sinne des Königs , den sie um so mehr
geliebt und verehrt haben , je gewisser sie erkannten , daß er mit
übermenschlicher Beharrlichkeit wahrhaft griechische Jnlcresscnpolitik
getrieben hat . Angesichts der Verhältnisse , die ihm verboten , was
ihm ein Leichtes gewesen wäre , Heer und Volk zum Widerstand zu
entflammen , hat der König das höchste vaterländische Opfer gebracht,
dem Thron zu entsagen und sein Volk von der Betätigung der Treue
zu entbinden , aus die er sich bis zum äußersten hätte verlassen
können . Wenn es jetzt also wirklich den schwersten Schlag ruhig
hingenommcn hat , hat cs damit das Vermächtnis seines Königs er¬
füllt , ebenso wie es dies getan hat durch die Tapferkeit , mit der es
die fürchterlichen Himgcrqualcn ertrug.

Die Alliierten haben verkündigt , daß sie für das Selbstbcstim-
mungsrecht der Völler kämpfen . Griechenland ist das Beispiel da¬
für , von der Versorgung ahgeschnitten , blockiert , ihres Königs , ihrer
Macht , des täglichen Brotes beraubt , haben die Griechen jetzt das
Selbsibestnninungsrccht von der Alliierten Gnaden : das Recht , selbst
zu bestimmen , ob sic den Hungertod einer anderweitigen Vernich¬
tung ihrer nationalen Interessen vorziehen . Man kann natürlich
nur mutmaßen , was jetzt geschehen wird . Werden Heer und Volk
nunmehr in den Krieg hineingcstoßen und neben der Wahl des
Hungertodes vor die des Schlächtentodes gestellt werden oder wollen
die Alliierten , angesichts der N-Vonifchwierigkciten und der Aus¬
sichtslosigkeit ihres ' Bcrlkanfeldzuges , ehe sie das Abenteuer ausgeben,
die Komödie aufführcn , daß sie vorqeben , setzt die wahre Freiheit
Griechenlands hergestellt und damit den Zweck ihres Unternehmens
erfüllt zu haben ? Die Mittelmächte können ruhig abwarten , wie
weit die Alliierten zu gehen gedenken . Dem jungen König kann
man nur wünschen , daß er , wie sein Vater , nichts als griechische
Politik treiben möge . Wie weit das griechische Volk nunmehr vor
übermächtigem Zwang non der Bahn seiner wahren Interessen
weichen muß , an der freundschaftlichen Gesinnuna des deutschen
Volkes gegenüber der schwergeprüften griechischen Nation wird sich
nichts ändern . Ebensowenig wird sich durch das , was in Griechen¬
land geschehen wird , etwas am Ausgang des Weltkriegs ändern.

Köln . .Ztg.

Die feindliche Frühjahrsosfensive und ihre Opfer.
Die Köln . Ztg . schreibt ln einem Ueberblick zur Lage : Bei der

großen Offensive im April und Mai haben die Franzosen etwa zwei
Drittel ihrer Streitkräfte , die Engländer über die Hälfte ihres

Heeres ins Feuer geführt . Monate hindurch waren die sorgfältig¬
sten Vorbereitungen getroffen worden , che der Angriff begann , bei
dem die Franzosen zunächst 28 Divisionen cinsetzten , die sich bis
Ende Mai auf 72 vermehrten . 13 mußten zweimal und drei drei¬
mal vor . Die Front , auf der die Engländer ihren Stoß begannen,
war erheblich schmäler als die französische und dehnte sich schließlich
auf 34 Kilometer aus . Bis Mitte Mai waren östlich von Arras 34
englische Divisionen beteiligt , davon 17 zweimal und eine dreimcu-
Mit der geplanten Umfassung der Siegfriedstellung hatten die
Gegner kein Glück gehabt . Die Eckpfeiler blieben unerschüttcrt , und
auf der ganzen Strecke zwischen dein englischen Abschnitt bei Arrns
und der Gegend nordöstlich von Soissons ist die Ruhe gar nicht
unterbrochen worden . Wie viel Mann sie van ihren 800 000 ver¬
loren haben , läßt sich noch nicht sagen : jedenfalls waren die Verluste
sehr schwer . Die Engländer melden , daß sie von einer halben Mil¬
lion etwa 200 000 eingcbüßt haben.

Deutschland wie cs ist. .
Ein Schriftleiter des Panier „Journal " hat mit dem früheren

kubanischen Gesandten in Berlin . Aucro , eine Unterredung gehabt.
Der Gesandte äußerte sich über die materielle und moralische Lage
in Deutschland so.gendermaßcn:

„Das französische Volk würde gut daran tun , auf keine Revo-
luiion in Deutschland zu zählen . Es sollte sich vielmehr davon
überzeugen , daß das deutsche Volk aus keinen Fall wegen dir Le-
bcnsmittelbeschränkung zu einem solchen Schritte , der den Sieg
seiner T assen gefährden könnte , schreiten wird . Wenn Deutschland.
besiegt werken "soll, so kann das nur mit den Waffen in der Hand
geschehen. — Es ist gleichfalls ein Irrtum zu glauben , die Deutschen
verachteten ihren Gegner an der Westfront . Diese Zeiten sind vor¬
bei . Der deutsche Soldat weiß , daß der französische Soldat ihm
ebenbürtig ist, und der deutsche Offizier , daß der französische Offi¬
zier sich mit ihm in jeder Hinsicht messen kann ."

Der Schriftleiter des Pariser Blattes fragte den kubanischen
Minister , ob die Kräfte Deutschlands zu schwinden begännen , woraus
er die l' !are und deutliche Antwort erhielt:

„Nein , noch nicht . Sie müssen damit rechnen , daß Deutschland
wenigstens noch ein Jahr aushalt . Auf da :- nächste Frühjahr har
das deutsche Volk seine größte und lebte Hoffnung gesetzt. Es in
sicher, des- cs bis dahin durchhhlten wird , weil es überzeugt ist . daß
die deutsche:: Heere aus allen Fronten jedem Drucke der Verbün¬
deten gewachsen sind und daß jeder Quadratmeter zurückerobcrteN
Bodens sehr teuer erlauft werden inuß ."

Aus dem Briefe eines Franzosen.
Wbna Berlin,  14 . Juni . In einem Briefe eines Fran¬

zosen aus Calais vom 5. Mal finden sich folgende für die Wirkung
des Unterseebootkrieges bezeichnendest Worte : Wenn der Krieg nicht
bald zu Ende geh !, kommen wir in . traurige Verhältnisse hinein-

j müssen uns schon ganz fürchterlich einschränken : ohne Barm-
hcr .üateit sind wir dem Hungertods aüsgeliefert . Man muß sich
nedlicb schinden , um setzt noch ' auszukommen . Für ein Kilogramm
5.ur .' osfe!n zahlen wir 75 Centimes , Was ist ein Kilogramm?
Gerade sechs Kartoffeln , wovon drei gewöhnlich noch verfault sind.
Demgemäß beträgt der Preis für eine Kartoffel 28 Centimes ; wie
Du Dir selbst ausrcchnen magst , kann man bei solchen Preisen den
Hunger nicht stillen . Noch einige Monate U-Bootkrieg und wir
haben gar nichts mehr zu essen.

Besuch des Königs von Bulgarien im deutschen Hauptquartier.
Wbna Berlin,  14 . Juni . Seine Majestät der König

van Bulgarien hat sich in Begleitung ihrer königl . Hoheiten
des Kronprinzen Boris und des Prinzen Cyrill sowie des
Ministerpräsidenten Radoslawow vor einigen Tagen in das
große Hauptquartier zum Besuche Sr . Majestät des Kaisers
und Königs begeben . Die enge Freundschaft beider Herrscher
verlieh dem Besuch eisten besonders herzlichen Charakter-
Eine Reihe von Beratungen , zu denen aus Berlin der Reichs-
kanzler und der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
Zimmermann erschienen waren , ergab erneut die volle Ueber-
einstimmuyg beider Regierungen in allen schwebenden
Fragen . Seine Majestät der König hat heute abend mit den
Prinzen rmd dem Ministerpräsidenten und dem allerhöchsten
Gefolge das große Hauptquartier verlassen.

Das FlaMsrMsd«
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

(4. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Er wandte sich mit zorniger Bewegung von ihr ad und ging

langsam durchs Zimmer . Sein Gesicht war ganz blaß . Er tat ihr
leid , und doch kannte sie nicht anders handeln . Sie war froh , daß
alles nun gesagt war , und hasste , daß er nun näht weiter in sic -
dringen würde , ihre Meinung zu ändern . Sie horchte angestrengt,
ab nicht Hellen käme . Da blieb Charlcy plötzlich vor ihr stehen.
Sein Gesicht war ganz verändert , ein scharfer Zug grub sich um
seinen Mund ein . Zu Miekes Uebcrraschung glitzerten böse Funken
in seinen blauen Augen.

Ich bin zu der lleherzeugung gekommen , daß Du einen ande - '
ren Mann liebst ' .sänke er hart , rmd als Micke stumm blieb , fuhr
er fort : lind ich nehme fast „ >!, daß dieser andere eben jener Fremde -
ist . mit dem Bob Dich aus den Klippen gesehen ha !.

Diese Hellsichtigkeit Eharlcyc überraschte Miete so sehr , daß sic!
sür einen Moment beinahe die Fassung verlor . Heiße »töte üver-
slammle ihr Gesicht , ihre Lippen bebten und brachten keinen Ton
hervor . Da lachte er hart ans.

Habe ich Dich ins Herz getroffen?
Du suchst — nach einer Beleidigung ! stammelte Micke end¬

lich.
Wäre das eine ? Ich meine , wenn jener Mann Deutscher ist ? ,

Ich nehme nämlich an —
Gerade öffnete sich die Tür und Hellen kam herein , aber Char-

ley beachtete das nicht.
Ich nehme nämlich an , fuhr er fort , daß er ein Deutscher ist,

und natürlich hat er Dir klar gemacht , daß Du einen Engländer
nicht heiraten darfst!

Hellen war ganz entsetzt an der Tür stehen geblieben.
Was ist denn geschehen ? fragte sie, aber niemand gab ihr Ant¬

wort , und in gleichem Ton fuhr Eharley fort:
Jedenfalls ist doch sehr verdächtig , daß Du jetzt, gerade heute.

Dir Deines Deutschiums so bewußt geworden bist ! Gerade heute,
wo Du allen Grund hättest , sich seiner zu schämen . Wo eine Menge
unschuldiger Frauen und Kinder von deutschen Granaten getötet
wurden . Aber Du —

D, ich bedauere die Unglücklichen nicht weniger als Du , unter¬
brach Miete . Aber das ist der Krieg!

Englische Küsten zu beschießen , hat absolut keinen militärischen
Wert , und daß es geschehen, war nur ein Racheatl . •

Die Engländer sollen eben am eigenen Leibe den Krieg spüren.
Warum sollen denn nur die übrigen am Strieg beteiligten Länder
darunter leiden , England aber verschont bleiben?

Ihr zankt Euch ? mischte Helle » sich ein , und trat zwischen sic.
Ach laßt das doch, es führt ja zu nichts!

Micke hat mir eben erklärt , daß sic mir!) nicht heiraten will!
sagte Eharley , indem er sich ihr zuwandtc.

Ganz fassungslos faltete Hellen die Hände.
Aber Miete , bist Du denn verrückt geworden?
Noch ehe Mleke etwas sagen konnte , fuhr Eharley in erregtem

Tone fort : ,
Sie sagt , sie könne mich nicht heiraten , weil ich ein Engländer ,

bin . Aber ich glaube nicht , vaß das d: r wahre Grund ist ! Ich bin \
sicher, daß sie einen anderen Mann liebt , mit den , sie sich heimlich
in den Klippen trifft . Komisch — nicht ? — , welche Vorliebe Micke
seit einiger Zeit sür - Spaziergänge — für einsame Spaziergänge!
— in den Klippen gezeigt hat!

Eharley glaubte selbst nicht an das , was er .sagte . Er wollte
nur Miete kränken . Während er noch sprach , wurde er sich beffen
bewußt , daß er nicht wie ein Gentleman handelte . Er senkte jetzt
die Augen und fügte mildernd hinzu;

Ich kann eben nicht glauben , daß Miete ganz von selbst auf
den absurden Gedanken gekommen ist , sie liebe mich nicht mehr,
weil ich ein Engländer bin.

Miete war wie vor den Kaps geschlagen , weil Charleys An - I
schuldigung ihr fast die Gewißheit gab , man habe sic und Hutten
beobachtet und alles sei verraten . Mühsam raffte sie sich auf , er - |
hob sich und sagte mit leiser Stimme:

Ich kann mich nicht länger von Eharley beleidigen lassen!
Damit ging sie auf bis Tür zu , um das Zimmer zu verlassen.
Ich wollte Dich nicht beleidigen ! rief Eharley.
Dann hast Du es falsch angcfängen , erwiderte Micke.
Aber Kinder , Kinder ! Warte doch Micke , es ist sicher alles

nur ein Mißverständnis ! mischte sich Hellen wieder ein . Sie lief
auf Mleke zu und ergriff sic am Arm . Roch einen Augenblick,
Miete , bitte ! Damit zog sie die Schwester an den Teotisch zu¬
rück.

Was ist denn eigentlich ? fragte sie erregt . Ich will Aufklärung!
Ist cs wahr , daß Du Eharley gesagt hast , Dü wolltest ihn nicht
heiraten?

Ja.
Aber Micke —
Es nützt gar nichts , fetzt noch darüber zu reden.
Jetzt wurde auch Hellen böse.
Nun , so sage mir wenigstens , was Charleys Beschuldigung be¬

deutet . Ist es 'möglich , daß Du Dich mit irgend jemand in den
Klippen getroffen hast?

Mich gegen eine solche Beschuldigung zu verteidigen , halle ich
unter meiner Würde , war Miekes Antwort,

Aber Miete ist gesehen worden ! warf Eharley ein.
Was ist da wahres daran , Micke ? Antworte schnell, ehe

Henry kommt . Er darf von der ganzen Sache natürlich nichts er¬
fahren , besonders heute nicht . Ich aber will alles wissen , Miete!

Charleys unerhörte Anschuldigung gründet sich auf die Tat¬
sache, daß ein Herr Teddi — wie heißt er gleich? — einmal zwei
Menschen im Nebel ans den Klippen gesehen haben will , und in
einer dieser beiden nebelhusten Gestalten mich erkannt zu haben
glaubt . Lächerlich!

Ist das so, Eharley?
Ungefähr . Es waren noch Nebenumstände.
Dir genau so lächerlich sind , sagte Mleke kurz . Und nun ge¬

staltest Du wohl , Hellen , daß ich mich entferne ? _Damit ging sie
an Eharley vorbei , der ihr höflichst die Tür össnete , erhobenen .
Hauptes aus dem Zimmer , Weder Hellen noch Eharley ahnte , wie
nahe Micke daran gewesen war , in neroösesWeinen auszubrechen.
Sie hatte so ruhig und selbstbeherrscht gesprochen.

Als Micke das Zimmer verlassen hakte , sägte Hellen vorwurfs¬
voll : Eharley , wie konntest Du ihr das antun?

Auf Hellens Veranlassung war vereinbart worden , daß ihr
Mann vorläufig noch nichts von dem Bruch zwischen den Verlobte -,
erfahren sollte . Er war gerade jetzt in einem sehr nervösen und
reizbaren Zustand ; gehörte er doch zu den Leute in England , die
einen raschen Sieg der Verbündeten über Deutschland als selbst¬
verständlich angesehen hatten . Er hatte ganz sicher geglaubt , daß
England nur die Aufgabe zufallcn würde , dem am Baden liegen¬
den Deutschland den Gnadenstoß zu versetzen . Darin hatte er sich
wie die meisten seiner Landsleute aber gründlich getäuscht . Deutsch¬
land zeigte sich als ein Riest , der sich auch gegen eine Welt von
Feindeil mit Erfolg zu wehren weiß . Und die deutsche Flott -e?
Anstatt , wie man es allgemein in England vorausgesehen , schon
einige Tage nach der Kriegserklärung vollständig vernichtet zu fein,
wagte es dieses „Spielzeug " Kaiser Wilhelms , wie die Enüläsider
die deutsche Flotte so oft genannt hatten , setzt im fünften Äriegs-
ntonoit üb er die Nordsee ,;u segeln und üi? Küste Englands zu be¬
schießen!

Henry war sehr schlechter Laune . Er bemerkte gar nicht die
offenbare Verstimmung zwischen Eharley und Mieke , und wenn er
sie bemerkt hätte , würde er sich kaum darüber gewundert haben!
Unter den bestehenden Umständen war es doch „ attirlich . Miete
zeigte so offen ihre deutschen Synipathien , daß Eharley wohl dar¬
über verstimmt werden konnte . Henry wäre es sogar gar nicht un¬
lieb gewesen , wenn Eharley jetzt diese unzeitgemäße Verlobung

rückgängig gemacht haben würde . Denn er wurde durch Miekes
Anwesenheit immer wieder daran erinnert , daß auch Hellen , seine
Frau , eim? Deutsche war . wenn sie auch entschieden auf seiten Eng¬
lands ftanö . Bei der nächsten Gelegenheit wollte er Miekes Abreise
nach Deutschland befürworten.

In Scarbvrough herrschte am zweiten Tage nach der Be¬
schießung ein so reges Leben , wie cs dieser beliebte Bodeort zur
Winterzeit sonst nicht zeigte . Auch Hellen Bothwell wollte , wie f°
viele , die Verwüstungen sehen , die das Bombardement in der Stadt
nngerief,tet hatte , und natürlich ging Mieke mit . Es war ein son¬
niger Nachmittag , eine Ausnahme von der Regel . Um so unbarm¬
herziger nnißte die Zerstörung wirken . Henry und Eharley beglei¬
teten hie Damen , außerdem hatte sich ihnen noch ein alter Oberst
Ward - upp , Henrys Onkel , angeschlossen , der an diesem Tage zuP
Frühstück bei ihnen gewesen war . Er war in gewisser Weise ei»
freidenkender Mensch , weil er die Welt kennengelernt hatte . E >n-
mal chatte er Mleke sogar leise angedeutet , daß es ihm persönlich
viel lieber gewesen wäre , wenn England sich in diesem Kriege a»
Deutschlands Seite gestellt hätte . Er konnte die Franzosen nicht
leidtn , und alles Russische war ihm direkt widerwärtig.

Er führte die Gesellschaft als Sachverständiger und bewun¬
derte unverhohlen die großartige Wirkung der deutschen Granaten-
Von den zweihundert Geschossen, die von den Deutschen gegen die
Stc .dt gesandt worden waren , erwies sich ein großer Prozent¬
satz als Treffer , und nur sehr wenige Granaten waren nicht
krepiert.

Unterwegs gesellten sich einige Freunde Charleys ihnen 3l!'
darunter auch Bob Doley , ein sympathischer , noch sehr junge-
Mann , der dm Morgen des Bombardements Mieke auf den Klip¬
pen gesehen hatte . Als Eharley seinen Namen nannte , crkann-
Micke in ihm wirklich einen von jenen jungen Leuten , die danmtz-
»in ihr und Hütten vorbeigecilt waren . Er redete sie mich
an und meinte , sie sei sehr mutig gewesen , sich auf den Klippen r
der Gefahr auszusetzcn.

Es mar wirklich nicht mutig , erwiderte Mieke , denn ich wurde
mir einer Gefahr gar nicht bewußt.

Im selben Augenblick erkannte sie inmitten einer Gruppe oM>
Herren , die ihnen entgegenkam , Friedrich voir Hutten . Das W'
schoß ihr zum Herzen , und eine heftige Angst ergriff sic bei de) -
Gedanken , Bob Dolley könnte ihn erkennen und seine Verhaftung

.bewirken.
Und er erkannte ihn wirklich ! Miete sah , wie er mit Chan - )

flüsterte . Dann blieben die beiden jungen Leute wie zufällig 3" '
rück und folgten der Gruppe ' der Herren , während Miete sich
zwungen sah . mit Schwester und Schwäger weiterzugehen . Wst
ich ihn doch warnen könnte ! dachte sie verzweifelt.

(Fortsetzung fylgt .) ft

Man soll auch von den Feinden lernen ! Während tin (c
Feinde überall in ebenst scher Weise ihre Interessen wahrneh »"
-» d alle Mittel 'anwenden ) um uns zu schaden, kann man M
Gleiches von unseren Landsleuten leider nicht behaupten . So rv
uns beispielsweise berichtet , daß von deutschen Geschäftsreisende » .
neutralen ' Ausland nicht die im Interesse unseres ' Landes geböte ^
Zurückhaltung gewahrt werde . Bielkich sind Ausländer
sonders in skandinavischen Ländern — durch deutsche Geschch.s,
reisende über Tatsachen (Neuerungen aus technischem Gebiet ' s.,,
Aehnl .) genau unterrichtet , deren Geheimhaltung im vaterländisch n
Interesse dringend geboten wäre . Demgegenüber kann nicht
und eindringlich genug daraus verwiesen werden , daß jede Ae" v.^
rung , welche unseren Feinden irgendwie nützen kann , Verrat L
und die schwersten Folgen für unser Land , unser tapferes Heer u
unsere Bevölkerung haben kann . Deshalb Borsichl , Umsicht,
sicht! ,
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Der Donnerstag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquarkier , 14. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

.Sowohl  in Flandern wie im Artois war nur in einzelnen Ab-
M'tien der Artillcrietampf lebhafter . Oesilich von Wern spreng-
"wir  Alinen . die in der englischen Stellung Verheerung an-

"fltelen. Zu kleinen Vorleldkämpfen kam es südlich der Döuve.
E Co 9e ist unverändert geblieben.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Dauxaillon (nordöstlich von Soifsons ) griffen die Frau-

Uet> nach mehrstündigem Feuer an ; sic wurden zurückgewiesen,
blieb die Artillerietätigkeit meist gering.

Heeresgruppe Herzog Aibrechk.
Lichts Besonderes.

[ .®in Geschwader unserer Großklugzeuge erccichke gestern mlllog
M ?N, warf über der Festung Bomben ab und beobachtete bei

gute Tresswirkung . Trotz starken Abwehrfeuers und
pfe, bei denei
kehrten alle i

Oestlicher Kriegsfchauplatz

chischcn Volkes unentbehrliche Thessaiische Ernte zu beschlagnahmen,
rückten in Thessalien ein , die Italiener marschierten durch Epirus
und befetztcii Janina und ein aus allen Enrentetruppen gemischtes
Korps landete in Jthsa an der Stordküste des Golfes von Korinth,
besetzte die Stadt Korinth und trennte daUrit den Peloponnes von
dem übrigen Griechenland . Der Oderlommifsar der Entente Jonnart
aber stand bereit , vor dem Piräus mit einem starken Landungs¬
korps , um die Hauptstadt zu besetzen. Diese mikitürische Operation
erfolgte gegen einen Staat , der bisher strikte Neutralität wahrte und
nur den Wunsch kannte , sic auch weiterhin zu bewahren . Es ist das
erste Mal in dem fast dreijährigen Kriege , daß der Entente ein ein¬
heitlicher militärischer Ausmarsch glückte, allerdings erfolgte er
gegen eine Armee , der man vorher die. 'Waffen abgelistet und gegen
eiii Volk , das man durch Hunger zermürbt hatte.

Licht aule Treffwirkung . Trotz starken Abweyrfeuers und
"Mrcr Luftkümpfe . bei denen ein euglifcher Flieger über der
^mse absiürzkc . kehrten alle Flugzeuge unversehrt zurück.

Ocsllicher Krcegsfchauplatz.
...Die Gesechlskäligkeil hielt sich in den üblichen Grenzen . Die

Ariern Flieger sind in letzter Zeit wieder tätiger geworben . Sie
,Wn mehrfach über unsere Linien vor ; seit Anfang Juni wurden

abgeschosicn. Bombenabwurf auf Tuckum wurde gestern durch
lmngriss stus Sihlok vergolten.

2N a z e d o n i f ch e Front.
Keine wescnllichen Ereignisse.

Der Erste Generalgnarliermeister : Ludendsrsf.

d!l>Wlükr SüftüiioriffM Sie Am 2raten.
, Dbnn Berlin,  14 . Juni 1017 . 2lm 13. stuni . 1 Uhr mittags

Zeit ) wurde die Festung London bei klarstem Welker von
geschlossenen Geschwader dnulscher Groß -Flugzeuge . unker

Unsicher Führung des Geschwader -Kommandeurs hauplmann
' "ndenburg . angegriffen . Die Ziele des Angrifss waren die in

r * ftifle der Stadt gelegenen Docks, Werfken und Bahnanlagen,

^ staalliche Magazine und Speicher , die sich aus beiden Usern
, Themse entlang ziehen . Zahlreiche Brände brachen aus und
°»d°N m den ausgcsiapcttcn Bc.rrüken reiche Nahrung . Das Ge¬

lder hielt sich länger als % Stunde über den Ilngrisfsziclen
^ Trotz energischer Ubwehnnaßnahmen kehrkcn sämtliche Flüg¬

ge unversehrt in ihren Heimathafen zurück. Ein feindliches
5% ug wurde über der Thmnfe im Lustkampf abgeschossen und

brennend in die Tiefe.

Die englischen Berichte.
ü>, .^ b London ., 14 . Juni . Das Reuterfche Bureau meldet:
iS .einer amtlichen Mitteilung ist jetzt die Liste der Opfer des
Angriffs auf London vollständig . Cs wurden 2 5 Männer,
| ^ » Uucn unb 26 Äinber getöt„ _ _ _ _ getölet und 23 Männer,

Frauen und 94 Kinder verwundet.  An miii-
^ und maritimen Einrichtungen ist kein Schaden entstanden.
p 'Ne weitere amtliche Meldung erweitert die Mitteilungen wie
i». Die ersten Bomben wurden etwa um 11t -- Uhr vormittags
K östlichen Außenbezirk auf London abgeworsen . Zahlreiche
jSbcn fielen dann in schneller Aufeinanderfolge auf verschiedene
We des Ostendes nieder . Eine Bombe traf einen Eiscnbahnzug

Einfahrt in eine Station . Hierbei wurden sieben Personen
Art und 16 verwundet . .Eine weitere Bombe trat eine Schule,
Di 10 Kinder getötet und etwa 15 Kinder verwundet wurden.
Mreiche Speicher wurden beschädigt . Hierbei entstanden ^ euers-
Mte . Nach den bisherigen Feststellungen wurden im Londoner
»Art 41 Personen getötet und 121 verwundet . Diese Liste ist aber

Nicht vollständig und die endgültigen Zahlen können großer
' Der Luftangriff über London dauerte 15 Minuten,

d Kon d o n . Mittwoch begab sich König Georg in die City und
"stend von London , um den von den deütichen Flugzeugen an-

i3efen Schaden zu besichtigen . — Die deutschen Flugzeuge wnr-
^ Swischen 11,30 und 11.35 Uhr in der hellen Lust gesichtet. Wie
lA. tchätzt, befanden sie sich in einer Höhe von 18 000 Fuß . So,ort
ilhp rtey die leichten und schweren Abwehrgeschütze das Feuer,
tz? die Flieger blieben beisammen mit direktem Kurs nach i\ ;,n

van London . Dort trennten sie sich augenscheinlich , denn
l»A °nde, dje durch den Scholl der Explosionen auf die Straße ge-
in wurden , sahen bald hier bald dort immer nur ein Flug-
y ° Ae hielten sich immer noch in der großen Höhe von 17 0 K>
^ . Wiederholt iah man dicht in ihrer Nähe die ©rannten ner
Vl ^ eschütze zerspringen . Das schreckte die Angreifer indessen

sie verfolgten in Zickzaciiinic weiter ihren Kurs nach

/Selbst aus den rührseligen und entstellten Berichten der Eng-
ch il !ä Bt sich erkennen , daß dieser Angriff auf London einer
“‘ttih M*-n gewesen ist, die je sioligcmnden haben , und daß
l'ih Ach auch der militärische Schaden — den 'die Engländer nakur-

^vjchpzeigcn — ganz gewaltig gewesen sein muß .)

Der TarzchKssikrieg.
Berlin . 14 . Juni . In den Sperrgebieten um

itzUnd wurden durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote!
Bruttoregistertonnen versenkt . Unter den Schissen ve-

der englische bewaffnete Dampfer „Ptzemius%„? Bruttoregistertonnen)mit 9700 Tonnen Stuckgut von
nach Indien , döc französische Segler » Sk . Hubert

Sohlen nach Frankreich , die englischen Fischdampfer
und ..Dirgilia ". Don dem letzteren wurde der

Hbtt» K gefangen genommen . Unter den Ladungen der
versenkten Schiffe befanden sich u . a . hauptsächlich

ferner Stückgut sowie Tran und Fischbein nach Eng-

unserer Unterseeboote hatte mit einer Segler -U-
^»0, falle bei den Hebriden ein Gefecht , bei welchem das U-

knindestens vier Treffer auf der U -Bootsfalle erzielte.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Aus Griechenland.
Die Abdankung König Konstantins.

Eine Kundgebung von Jaimis.
^ S, 6 ? erlitt ', 14 . Juni . Die königlich griechische Gefandtschafi
Ate,, Istdirettem Wege folgendes Telegramm des Minisierprasi
^tzh^piwis erhalten , daiiect vom 13 . Juni : Tief berührt teile

- m,uu B,.  Seine Majestät setzte den Prinzen
«Vf den Thron . Der neue König leistete heute den Eid

p °>iii,,A "^fossnng . Der Schmerz des griechischen Volkes über dm»g q,-- - - * . —u, . .rt

')r u|mr;, \ ^ liecyenmnv in«
Jfif 11 Georg verläßt.
Ä «Vf den Thron . !

ry,,A "rsnssUNg. Der Schmerz vev r« ieu,,,u -c>> «v.v»
V* v ?,P ° n König Konstantin und von der Königin Sophie Ist

Zaimis.

iinboti,  13 . Juni . Eine römische Depesche des Renter-
,7 S meldet aus Athen : 5i'önig Konstantin ist am 12. Inn,

nachmittags aus Athen nach Tatai abgereist . König
? er  hat den Cid geleistet . Die Stadt ist ruhig.

D yj. As Verl  i n,  14 . Juni . Die Absetzung Königs Konstantins
A >NinN .enland gelang der Entente auf Grund eines reqelrech-
»Äig v " % en Aufmarsches , den man in den letzten Wochen plnii-

chführte . Französische Truppen der Saloniki -Armee , die
Noch den Auftrag hatten , die für die Ernährung des grie-

Das llnlerefse der Amerikaner für Sibirien.
Wb Am st etbatn,  14 . Juni . Nach dem „Daily Expreß " hat

ein Mitglied der amerikanischen Botschaft in Petersburg mitgetcill,
daß die Bildung einer unabhängigen sibirischen
R e p u b l i k nicht ausgeschlossen sei. >

Die Getreideausfuhr aus Rumänien.
Wb Bukarest,  14 . Juni . Die Getreideaussuhr aus Ru¬

mänien führte in den letzten Monaten zu glänzenden Ergebnissen.
Es sind an einzelnen Tagen auf dem Bahnweg und der Donau Ge¬
treidemengen hinausgegangen , die den Tagesbedarf von einhundert
Millionen Menschen überschreiten . Welche Erleichterung ein so
reichlicher Zuschuß für die Mittelmächte bedeutet , braucht nicht erst
gesagt zu werden . Nur ein verständnisvolles Zusammenarbeiten
von Militärbehörden und der Zivilbevölkerung konnte zu diesem er¬
freulichen Erfolge führen . Cs ist besonders anerkennenswert , mit
wie viel Eifer sich die rumänische Landbevölkerung in den Dienst
der Sache stellt . Die vorzügliche Verkehrstechnik , das reibungslose
Jneinanderarbeiten von Landwirten und Verladeleitern , von Eisen¬
bahn und Schiffahrt , die Verbesserung der Umschlagseinrichtungen
in den Donauhäfen haben wesentlich zu dem Gelingen beigetrageu.
Man vermißt die Größe des Erfolges , wenn man die jetzige Ge¬
treideausfuhr mit der des vorigen Jahres vergleicht , in dem sich
Rumänien im vollen Frieden befand und in dem das ganze Gebiet
einschließlich der Moldau an der Getreideaussuhr teilgenommen hat.
Die Durchschnittstagesaussuhr im Mai überschreitet noch die im
Vorjah re an den besten Tagen erreichten Rekördzifsern. __

Sie werden uns Haffen.
Von Hauptmann d. L . Paul Oskar Höcker.

Seit dreißig Monaten genieße ich die spröde Gastfreundschaft
der Liller . Wie jeder Deutsche war auch ich daraus bedacht , den so
erbitterten Feind kennen und verstehen zu lernen . Und unsere
gutmütigen Landstürmcr gaben sich die ehrlichste Mühe , mit den
Lillcrn auf einen guten Fuß zu kommen . In den ärmeren Stadt¬
vierteln mar die Gulaschkanone die Nährmutter vieler hungriger
Kinder und Krüppel : die blonden Familienväter aus Göttingen,
Kiel und Stade sparten manch stattlichen Rest in Eßnapf und Brot¬
beutel für die armen Teufel ans . Trotzdem hat der Haß der Liller
auf alles , was deutsch ist, in diesen zweieinhatb Jahren nicht nach¬
gelassen . Offene Auflehnung wagen sie ja nicht mehr , seitdem die
feste Hand des Gouverneurs im Frühjahr 1915 mit praktischen
Hausstrafen wie frühzeitigem Zubettgehen eingegriffen har . Aber
der gottverfluchte „Boche " ist und bleibt ihr Todfeind . Sielassen
sich lieber von ihren Landsleuten und Verbündeten das eigene 5)eim
in Trümmer schießen , lassen sich lieber von England den ganzen
Norden ihres Landes abtnöpfen , als daß sie auf ihre Revanche¬
träume verzichten . Wer in den Feldgerichten hier öfters zum Rich¬
terdienst kommandiert war , der hat tiefe Einblicke tun können : die
Lüge , die Verieumdung , der Meineid , jeder Betrug , jede Fälschung
ist erlaubt , wenn es gilt , deutsche Behörden oder Deutsche schlechthin
zu schädigen.

Es ist aber nicht nur der durch die KriegSverhältmsse geschaffene
äußere Gegensatz zwischen den Franzosen und den deutschen Zwing-
herren ihrer Stadt — nein , der innere Widerspruch zwischen bei¬
den Völkern ist zu groß . Wer deutsch fühlt und denkt , kann von
einem Franzosen , selbst wenn er sich die Mühe gäbe , uns kennen
zu lernen , nie verstanden werden ; und den an Hysterie grenzenden
Nationalstolz und Natibnalhaß der Franzosen werden wir nie be¬
greifen.

Was hat unsere Langmut , unsere Gutmütigkeit , was hat unser
ernstes Streben , gerecht zu fein , genützt ? Den Befehl des fran¬
zösischen Führers 'des 32. Korps vor der April -Offensive haben ja
wohl viele unserer Zeitungen abgedruckt : darin ist der Deutsche der
„unwürdige Gegner , der unsere Sauen geschändet , unsere Kinder
und Greise verstümmelt hat !" Die Liller werden im nächsten und
im übernächsten Jahr zwar noch nicht behaupten , daß wir hier all-
morgendlich Säuglinge zum Frühstück verzehrt haben . Aber vom
Jahre 1920 an wird man cs in Lille ebenso in der Kindersibci lesen j
wie in Paris . Und wird es glauben . Und Madame Jean -Petit
aus der Rue Ncuve wird selbst dabei gewesen sein — und mit
dramatischer Bewegtheit wird sie die Grcuelszene darstellen.

Weiter . Der würdigen Gräber , die wir in dem ganzen von uns
besetzten Gebiet den gefallenen Franzosen gegeben haben , wird man
vergessen und wird die alberne Mär , die sie heute nur van Mund
zu Ohr tuscheln , dann laut ausposaunen : daß wir die Leichen der
gefallenen Franzosen zur Fetigewinnung ausgebeutet hätten.

Im Herbst 1913 hieß cs plötzlich: nun hat die deutsche Behörde
den armen Lillern auch noch den heiligsten Seclentrost geraubt —
sie hat die „letzte Oolung " verboten . Man erschrak, denn ein ge¬
bildeter Liller war es , der die Kunde brachte . Und die Erklärung?
Aus hygienischen Gründen hat man den hier beliebten Tranerpomp
eingeschränkt : die Verwendung des schwarzen Tuches , mit dem die
Begräbnisinstitute ganze Häuser auszuschlagen pflegten und das
besonders in der Typhuszeit den Trauergemeinden Ansteckungs¬
keime aus den Sterbe,zimmcr vermittelte.

Sie wittern immer nur Gefühlsroheit , Grausamkeit , Barbarei.
Vielleicht sind sie aber auch gar nicht in der Lage , den Sinn hygie¬
nischer Maßregeln zu erfassen.

Als wir die Hand auf Lille legten , war es ein Schmutznest.
Die Zustände in der Wasserversorgung , im Abfluß der Fäkalien
waren bedenklich . Bis zur grundlegenden Arbeit unserer Fach¬
leute war Lille denn auch ein ständiger Seuchenherd . Heute sind
Typhussälle hier ganz vereinzelt . Gibt cs dafür Dank ? Ueber-
haupt Verständnis für das Gemeinwohl ? Wenn irgend ein an
typhusverdüchtigen Erscheinungen erkrankter Liller die Möglichkeit
hat / sich der Anzcigepfiicht zu entziehen , so nimmt er sie gewiß
wahr.

Polizoivorschriften für das Backwesen , für Fleischbeschau , Mull¬
abfuhr und hundert andere Selbstverständlichkeiten für den ^össent-
lichcn Gesundheitsschutz kannte man hier nicht . Zum mindesten
wurden sie nicht befolgt . Die Konditortochter , die sich soeben die
Nase geputzt hat , zählt mit ihren ungewaschenen Fingern die klei-
nen , fiebrigen Obstkuchen ab . Der Barbier benutzt für sämtliche
Kunden denselben Schwamm ; dein Kellner dient die Serviette zum
Schweißabtrockneu . Das auftrngcnde Hausmädchen muh husten
oder niesen , und die Suppe bekommt selbstverständlich ihr Teil ab.
Das abgegriffene Papiergeld , mit dem der Liller in der Straßen¬
bahn den Schaffner bezahlen will , bewahrt er zwischen de» Lippen
auf . Vom 2lBC -Schützen bis zum Mummelgreis spuckt in Lille
alles , aber auch alles , in weitem Bogen ; es gibt nichts Unappetit¬
licheres . Trotzdem ist in den Augen des Franzosen wie der Fran¬
zösin (die nachmittags geschminkt und gepudert wie eine Hannus-
fchönr durch Lille zieht , vormittags aber im Hanse unfrisiert und
schlampig herumläuft ) der Deutsche der Schmutzsink.

Zwischen uns Deutschen und diesem Franzosenvalk klafft ein
unüberbrückbarer Abgrund , Das Urteil der eleganten Herren und
Damen ans deutschen Großstädten , die bis zum Kriege i» Paris
die Saison mitznniachen pslegte » und für die dortige „Kiittühr"
schwärmten , ist nicht mehr maßgebmd . Hünderttausende deutscher
Soldaten aus allen Schichten und Berufen mid aus jedem Lebens¬
alter haben in diesen dritthaib Lehrjahren im besetzten Gebiet das
französische Volk gesehen , wie es wirklich ist. Die ebenso phrastm-
rciche wie gedankenleere Höflichkeit täuscht uns nicht mehr . Wir
wissen : kaum werden wir Frankreich schon wieder in all die ver¬
logenen Ammenmärchen von den deutschen Hunnen einstimmen.
Und sie werden uns hassen . Und das sott den Männern , die den
künftigen Frieden mit den Franzojcn vorbereiten , um Gottes willen
vor Augen stehen!

Hochheim . Die T r a u b e n b l ü t e in den Hochheimer Wein-
bcrvanlagen kann im allgemeinen als beendet betrachtet werden.
Der Verlauf war bei sehr günstigem Wetter ein überaus günstiger.
Die Entwicklung der Gescheine schreitet sichtbar vorwärts , sodaß bis
Ende dieses Monats sich die Träubchen zum Hängen neigen dursten.
Da von Heuwurmgespinsten bis jetzt wenig bemerkbar ist, auch
andere Schädlinge nicht zur Verbreitung gekommen find , so stehen
die Aussichten für die diesjährige Weinernte vorerst noch sehr
günstig . Um so bedauerlicher sind deshalb die teilweise recht erheb¬
lichen Schäden , die durch das Unwetter angerichtet wurden . Sa ist
beispielsweise im Schenk 'schen Wcingute in den besten Lagen durch
Hagetschlag die Ernte sehr geschädigt morden . Auch in anderen
Gütern sind strichweise arge Verwüstungen festgestellt , deren Folgen
nicht zu unterschätzen sind.

* D i e ersten Pilze  waren Mittwoch auf dem Markt:
jDMeAlnac und S : inpiize . Lllerdings find sie vorerst noch rar
lind daher Euer . Psijftrlinge kasteien bas Pfund 1,50 Mark , Stein¬
pilze sogar 2 Mark.

* Dfc Brot - und Klsrtofsetöersorgung.  Das
Krießsccnährungsänl gibt in seinen amtlichen Mitteilungen folgen¬
des DekäMit: Machdem die Frühjahrsbestellung im wesentlichen

eise trotz dir immer schwieriger werden-

Lanc sialtgehabten -Beratungen über die Getreideeinfuhr aus Ru-
mänien . ' auch über die in dieser Hinsicht bestehenden 2lus-

dtt - fchlMdi Klarheit geschaffen . Danach ist ent¬
gegen den bisher - von manchen Seilen gehegten Befürchtungen die
Möoiichksit ael -chcrt , die -derzeitige  B r o t r a t i o n bis zur
neuen Ernte ' unvc -rtürzt zu -lasten . — An Speisekartosfeln sind zur
Be
wsä

Frost hat aber mehr Schaden hrrvaxgsrufen > als man nach den zu¬
nächst eingehenden Berichten erwarten mutzte . In vielen Bezirken
ist die Fünlnis der Kartafscin infolge der Frostschäden des Winters
in den letzten Wochen sehr groß gewesen . Infolgedessen hat schon
bisher die Fnnsv ::-nd-Rat :on an inanchen Orten nicht aufrecht er¬
halten weiden können , und cs Hai Mehlcrsot ; g . liefert werden iniis-
•n Mir dem weiteren Schwinde » des Restes der alten Vorräte

wird die Aufrechterhaltiing der bisherigen .Kartofsclrattoii auch in
den übrioen Bezirten vietsah nichi mehr möglich sem . An den>
Grundsatz . M > für fehlend . Kartoffeln Mehl oder Brot zu liefern
ist wird " sO .ikhalten werden . Die Lage der Brotgctreidebestände
macht cs aber nötig , die Erfatzmcugen vorsichtig zu bemessen ."

- chD I e R a u p en wl agc gch t zu r ü Ü. Diese erfreuliche
Wahrnehmung kann marr eben überall bei einem Gang durch die
Obstfelder machen . Zwar find dir Bäume und Strauches noch
keineswegs ' von dem schädlichen Ungeziefer frei , doch zeigt das
frisch« gesunde Aussehen der Bäume , daß die Gefahr in der Haupt¬
sache "b .-i wunder : !'  Sie -:- dankt inan in erster Linie den in diesem
Jahr beianders hmnig äustreiel ' ddn Gewitterregen , die einmal
die ’ junge ' Raupenbrut stark vernichteten und andererseits auch dis

iyrc-n vet voryerr . ,
Da für manche Rauxenort dis Lebensfrist ohnehin jetzt bald abge¬
laufen ist, so sind schwere Schäden für die Obsternte kaum mehr zu
befürchten . Selbst die in den großen Obstbaumanlagen zu Finthen
anfangs so stark von den Raupen heimgesuchten Bäume Und
Beerensträucher stehen heute weit besser da als vor einigen
Wochen . . ,

* N eue F ü n.fze h n pfe n n igmarke  n. . Die neuen
Fünfzehnpfennigmarken der Reichspost sind soeben in den Verkehr
gekommen . Die braune Farbe dieser Marken hatte sich, wie be¬
kannt , nicht bewährt , weil die Aehnlichkcit mit der Dreipfennigmarke
zu groß war , vielleicht auch eine Verwechselung mit der 7K -Pfennig-
Marke möglich erschien . Die neuen Marken sind nun fast ganz
dunkel tilagrau , sodaß sie fast schwarz wirken . Wie bei den anderen
während des Krieges herausgegebencn Martenwerten ist der 5) inter-
grund hinter der Germania weih , während die alten Marken
schraffierten Hintergrund haben.

* D i e K o h l e n v e r s o r tut n g. Von einer Kohlennot kann
inan natürlich in Deutschland nicht reden und wird man niemal '.'
reden können , sondern nur von bestimmten Einwirkungen aus die
Förderung und Verteilung der Kohle , die einesteils in der Heran¬
ziehung der Arbeiter zum Heeresdienst , andernteils in der Inan
spruchnahme der Verkehrsmittel begründet find . Eine Steigerung
der Ansprüche an unsere Kohlenvorräte trat naturgemäß in dem
Augenblick ein , als wir neubeketzte gewaltige Gebiete zu versorgen
hatten . Im einzelnen wirkten auf die Kohlenversorgung außerdem
Personalmangel und der Inanspruchnahme der Verkehrsmittel , die
Wittsrungsverhältnifse , die Leistung der als Ersatz herangezogenen
Bergleute üsw .; auch die Ansprüche unserer Verbündeten wirkten
mit . Die Kohlenausfuhr beschränkt sich, wie von amtlicher Stelle
aufs bestimmteste versichert wird , nur auf das unumgänglich Nötige
und für unsere Zwecke Ersprießliche . In dankenswerter Weise ist
hie Heeresleitung bemüht , durch Freigabe van Arbeitern an der
Pcsfcrung der Verhältnisse mitzuwirken . Der Reichskommissar für
die Kohlenversorgung wird nach genauer Feststellung des Bedarfs
her gewerblichen ' Betriebe versuchen , eine Einschränkung bei den¬
jenigen Industrien , herbeizufvhrcn , bei denen es sich ermöglichen

sorgung sein . .
ebenso wie aus den übrigeii Gebieten auch da nicht ohne Ein¬
schränkungen abgehen . Die Versorgung ist hierbei so gedacht , daß
hie .Mengen , die den .einzelnen Städten zur Bersügung gestellt wer-
heii können , auf ben Zechen sichergestellt werden , und daß den
Stüdicn sodann die Vetteilung dieser Mengen Werlaffen wird.

—. Die Kartoffeln blühen.  Aus den ausgedehnten
Kartoffelfeldern .der Mein - und Rheinebene sieht man seit einigen
Tagen schon überall die Frühkartoffeln in der Blüte stehen . Dies
d->litet ans eine ungewöhnlich rasche Entwickelung der Zlartossel-
pslanzen in diesem Jahre hin . Jin !?tztverflossc» en Jahre zeigten
sich die ersten blühenden Ka >lafsetn erst gegen Ende Juni . Damit
sind die Frühkartasfela in diesen, . Jahre um etwa 14 Tage in der

des Juii

srculich — ,— . . „ , . , _ , , ,,,.
ligt sind auch die Hosfnungen aus eine ;eyr gute Ernte selbst. WM

krüstige Enttvickesüng des Kartosscirrautes siche
im voraus eine . vorzügliche Kartoffelernte , denn ;e stärker und
vollkommener das Kraut den Boden deckt, um so nachhaltiger schützt

{ |>5 {nein vor dem Austrocknen zur Zeit dos Hochsommers und um
o „wbr veranlaßstes die Würzein zu reicher Lrnoüenbildung . Unsere

Landwirte rechnen pack, dem jetzigen prächtigen Stand der Kartos-
felfelder mit ziemlicher Sicherheit ans eine sehr gute Ernte.

V-chrir !,
syexrn  Verwalter A o'l l m.e c von her •Hammermühle , Vor¬

sitzende da 13. LandwirffchafKü -cn Be -irks -Bereincs , ist das Ver¬
dienst lreuz >är . .KriegKstlfe ucriiehcn.

« DeinBahnarzi . 5) errnSanitätsrat Dr . Happel,  wurde von
Sr . Majestät das E ei um e r u ngsz e i ch t  n für 25 jäh .rige
D i e n.stz e ft  verliehen.

* In der vorgestrigen Magistratssitzung wurde Herr Stadl¬
rechner K u t h e zum S t a d t t ü m m e r c r ernannt.



' — C i n sch3 d l i cf; c r II e 6 1 'r eilet " macht fidj bei der Aus¬
nützung der Wildgemüse- und Teepflanzen insofern bemerkbar, als
die mannigfachen Gaben der Naiur sehr oft ganz zu unangebrach¬
ter Zeit a'bgeerntet werden, ja daß hierdurch weit mehr Schaden
angerichtet wird , als der augenblickliche Nutzen beträgt . So kam es
vor, daß unvernünftige Leute schon jetzt mit dem Einsammeln der
Blätter von Brombeeren . Erdbeeren und Himbeeren beginnen, ohne
zu bedenken, daß dadurch die für die Voiksernührung weit wich¬
tigere Ernte der Beeren selbst sehr in Frage gestellt wird . Der
Brombeerstrauch , dem man jetzt schon das junge, srijche Laub hin¬
wegnimmt , wird ebensowenig seine Früchte, die für die Geleeberei¬
tung so vorzüglich geeigneten Brombeeren , zur Entwickelung brin¬
gen, wie beispielsweise ein durch Raupen seiner Blätter beraubter
Kirsch-, Apfel- oder Zwelschcnbaum. Die Früchte welken und fallen
vor der Reife ab. Aber auch der Tee aus ganz jungen Blättern
der Beerensträucher hat nach alter Erfahrung lange nicht die Heil¬
kraft und den arulnatischen Geschmack wie später gesammelte Blät¬
ter. Aus diesen Gründen wird gegenwärtig in den Schulen mit
allem Ernst vor dem Uebereifer im Sammeln solcher Arzneiblätter
vor der Reife der Beeren gewarnt.

* Am 15. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . 9090/3. 17.
K. III.  1 , betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung für
elektrische Maschinen, Transformatoren und Apparate in Kraft ge¬
treten . Die Bekanntmachung Nr . 2519/8. 15. B . 5, betreffend Be¬
standserhebung für elektrische Maschinen, Transformatoren und
Apparate vom 15. Oktober 1915 wird darin aufgehoben und durch
die Bestimmungen der neuen Bekanntmachung ersetzt und erweitert.
Die Gegenstände, auf welche sich die Bekanntmachung erstreckt, sind
in 8 1 aufgesührt . Es handelt sich um : 1. Elektromotoren von 2 PS
(1,5 kW ) an aufwärts nebst Zubehör , 2. Stromerzeuger (Dynamo¬
maschinen, Generatoren ) von 2 kW bezw. kVA an auswärts nebst
Zubehör , 3. Umformer und Matorgeneratoren von 2 kW bezw.
kVA an aufwärts , an der Sekundärseite gemessen, nebst Ztibehör,
4. Transformatoren von 2 kVA an aufwärts nebst Zubehör, -5.
Schaltapparate , Sicherungs -, Anlaß - und Regulierapparate , Meß¬
instrumente usw. für Stromstärken von 200 Amp. an aufwärts , so¬
weit sie nicht schon als Zubehör zu den unter 1 bis 4 aufgeführten
Maschinen und Transformatoren gehören. Sie find beschlagkiahmt
init der Wirkung , daß die Vornahme von Veränderungen an den
beschlagnahmten Gegenständen verboten ist und rechtsgeschöstliche
Verfügungen über sie nichtig sind. Inwieweit Veränderungen und
Verfügungen zulässig sind, ist in 8 3 festgelegt. Die betroffenen
Gegenstände unterliegen auch einer Meldepflicht. Die Meldungen
haben auf den amtlichen Meldekarten an da- Waffen- und Mu-
nitiöns -Beschaffungs-Amt, Abt. R . III . 1, Berlin W. 15, Kur¬
fürstendamm 193/194, zu erfolgen, und zwar bis zum 30. Juni
1917. Wieweit außerhalb dieses Meldetermins besondere Mel¬
dungen vorgeschrieben sind, ergibt sich aus 8 7. Die Meldekarten
und sonstigen vorgeschricbenen Formulare sind beim Waisen - und
Munitions -Beschasfungs-Amt oder bei den zuständigen Maschinen¬
ausgleichstellen mittels frankierter Postkarte anzufordern . An¬
fragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung betreffen, sind
an das Waffen - und Munitions -Beschaffnngs-Arat, Abt. R . III . 1,
Berlin W. 15, Kurfürstendamm 193/194 (nicht an die zuständige
Mafchinenausaleichstelle) zu richten. Der Kopf der Zuschrift ist mit
den Worten „Betrifft elektrische Maschinen! zu versehen. Oeffent-
liche Elektrizitätswerke haben Anfragen unMÄnträge dieser Art an
das Kriegsministerium , Kriegsamt , Kriegs -Rohstoff-Abteilung,
Sektion -EL, Berlin SW . 11, Kömggrützer Sir . 28, zu richten. Die
Beröffenllichung erfolgt in der üblichen Weise durch Anschlag und
Abdruck in den Tageszeitungen . — Der genaue Wortlaut kann in
den amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen einge¬
sehen werden.

— Die Heuernte  ist gegenwärtig in den an prächtigen Wie¬
sengründen besonders reichen Niederungen am Main und Rhein
überall in vollem Gangs . Viel Heu ist bei der günstigen Witterung
bereits unter Dach gebracht, io daß wir in diesem Jahre ein in
qualitativer Hinsicht weit besseres Wiesenheu erhalten wie im ver¬
flossenen Jahre , wo das meiste Hcu oft viele tage- ja wochenlang
im Regen lag. Hinsichtlich der O.uniiiäi ist eine Mittelernte zu ver¬
zeichnen. Nur feuchte Wiesenaründe liefern volle Erträge , während
auf trockenen, hochgelegenenWiesen das Gras recht dünn steht.

Schtersteln. Der Bizefeldwebel Reinhard Schmidt, Sohn des
.Herrn Bürgermeisters Schmidt von hier , ist zum Leutnant befördert
worden. — Am Sonntag ist auf dem Strandbad ein 'etwa löjähriger
Junge aus Wiesbaden verhaftet worden , der in den Kabinen sich
verschiedene Kleidungsstücke und sonstige Gegenstände angeeignet
hatte.

wc Schiersteln. Der Besuch unseres Strandbades ist ein an¬
haltend recht reger und übertrifst , wenn man die ungünstigen Zeit¬
verhältnisse inbeiracht zieht, selbst die gehegten Erwartungen um ein
Erhebliches. Unzuträglichkerten irgend welcher Art haben sich bis¬
her nicht ergeben.

— Flörsheim . Einen lebensgefährlichen Sturz eklitt das
5 Jahre alte Söhnchen des im Felde stehenden Landwehrmannes G.
Schneider von hier . Das Kind fiel während der Abwesenheit der
Mutter aus dem Fenster der im 2. Stock gelegenen Wohnung in
den Hof, wobei es mit dem Kopfe so unglücklich auf einen Stein
aufschlug, daß es einen schweren Schädelbruch erlitt . Sein Zustand
ist sehr bedenklich.

Rüdesheim. Bis zum 4. Juni wurden im Rheingaukreis ins¬
gesamt 30129 Eier abgelieferi. Die Zahl der Hühner ist auf 16 000
gestiegen.

Höchst. Unter Leitung von Herrn Pfarrer Weber (Schwan¬
heim) und 31 Helfern traten Mittwoch früh von den Bahnhöfen

Anzeigen - Teil.

Am 15. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend „De-
schlagnahme und Beslandserhebungfür elektrische Maschinen, Trans¬
formatoren und Apparate" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag zu veröffentlichen.

Slellv . GeneralkommandoIS. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Gemäß Bekanntmachung Nr . II . I . 1856/3. 17. K. R . A., betr.
Bestandserhebung von Nadelrundholz vom 1. 5. 17 ist als Stichtag
für die am 1. 5. 17 vorhanden gewesenen Vorräte an gefälltem
Nadelrundholz der 15. 5. 17 bestimmt worden . Auf die Pflicht zur
Meldung wird besonders hingewiefen.

Frankfurt a . M ., Mainz , den 5. Mai 1917.
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

Holzverkäufe Oberssrlterei Wiesbaden.
I Mittwoch , de« «0, Juni 1917 , vorm. 10 ltfit im Wald-

l, -ruschen bei Wiesbaden, au« Dill ''. 5 Lteiubauicn u. Total.
Eichen : 2 :>km Scheit Backten : 310 Ra , « ch-it u. Knüevel,
85 Hdt. Wellen Birken : 1 Km Scheit Nadelholz ' 13 Rm.
Scheit u. Knüvv. An einen Käufer iverden nicht mehr ivie
12 Rm. Derbholz abgegeben , _ ,

IT. Sonnabend , den 83 . Juni 1917 , mittags 12 ' lbr auf
Starion Eiserne loaud b-i Wiesbaden. Eichenstämme : Distr
26  Hevghera u . 3t Mausbeck 8 Sick . III C >. ~ n im , 37 Sttk.
IV. Kt Hl fm, 91 Sick V El . 50 km, Distr. 72 u 73 Lauter
1 Sick. irr. El . 0,8 fm, 1Sick. IV. Cl 0,7 fm ; Distr. 52 Räd¬
chen l Sick III Cl 1,8 km. Kirichbaumsttilnme : Diür . 28
1 G >ck III . Cl . 0,5 fm , 2Sick . IV . Cl . 2 im Lindenstamme:
Diür 28 l Stck . III. Cl. ----- 1,3 fm, 1 Srck. IV. Cu ----- 0,5 fm.
Nadelbolz : Distr. 7 Kisfelbarn0 Stämme IV Cl . - - 2 km, 30 Sick.
Derbstgn. ; Distr. 49 Kfctibachu. 51 Mühlrad 85 Slgn . IV. El.
ca. 70 Stm. Scheit u Knüppel.

Bekanntmachung.
Samstaa , den 13 . ds . MtS ., nachmittags 6 Uhr verweigere

ich RachauSüraue 8 «Ine Partie Gewlirzgeiäste , Tonnen pv
fMuttertachen) meistbietend gegen Barzahlung . Versteigerung
bestimult. 172H

Hardt.  Gerichlsvollzieher.

Höchst, Nie? Und 'Griesheim 733 Kinder aus den Orten Höchst,
Zeilsheim, Unterliederbach, Sossenheim, Sindlingen , Nied, Schwan¬
heim und Griesheini in einem Sonderzuge die Reise nach Ostpreußen
an . Hier finden die Kinder einen etwa zwölf Wochen dauernden
kostenlosen Landaufenthalt in Ortschaften des Kreises Stallupönen.

Lönigslein. Großherzogin Hilda von Baden ist zu längerem
Aufenthalte im hiesigen Schlöffe eingetroffen.

konigstein. Bon dem schönen Dreigeläul, das Herzog Wolf
non Nassau und seine Gemahlin Adelheid vor 30 Jahren der hiesigen
evangelischen Kirche zu ihrer Einweihung schenkten, wurden am
Montag die beiden größten Glocken im Glockenstuhl zerschlagen
und dem Vateriande zum Opfer gebracht.

Langenhain i. T. Trotz heiliger Versicherungen und Be¬
teuerungen , er habe weder Kartoffeln noch Hafer versteckt, sah die
Polizei bei einem hiesigen Landwirt gründlich nach. Und sie hatte
Erfolg . Im Schasstalle, tief unter ausgestapelten Buchenscheiten
lagerten 10—12 Zentner gute und die gleiche Menge verdorbener
Kartoffeln . Dann holte man im Wohithause aus Kisten und Kästen,
aus Schränken und unter Betten , hinterm Ofen und aus dem Ofen
Hafer , Roggen und Weizen in Menge hervor . Der Patriot der
Worte tam zur Anzeige, seine Schätze verfielen der Beschlagnah¬
mung.

Frankfurt. Auf Beschwerdewegen eines versäumten Zugan¬
schlusses hat die Eisenbahndirektion in Frankfurt folgendes mit-
geteili: „Nach den bestehenden Vorschriften gelte» in Frankfurt
(Hauplbahnhof ) Zugverbindunge » mit Uebergangszeiten von
weniger als 10 Minuten nicht als fahrplanmäßige Anschlüsse, weil
innerhalb dieser Zeit ein ordnungsmäßiger Uebergang der Reisen¬
den und eine sichere Ueberführung des Reisegepäcks nicht mög-.
lich ist."

Frankfurt . Das bekannte Kaffeehaus „Kronen-Kaffee" (früher
„Bristol ") am Schillerplatz, gegenüber der Hauptwache, hat feit
einigen Tagen feine Pforten geschloffen. Mangel nn Materialien
und wohl auch an Gästen mag die Ursache dazu gegeben haben.
Am kommenden Dienstag findet bereits die Versteigerung der ge¬
samten Einrichtungsgegenstände statt.

Montabaur. Der Leiter des hiesigen Postamtes, Postmeister
Trips , der feit mehreren Tagen spurlos verschwunden war , wurde
am Montag in einem hiesigen Wasserloch als Leiche aufgefunden.

— Mainz. Wo bleiben die Kirschen? Das gleiche Bild wie
im verflossenenJahre zeigt sich jetzt auch wieder bei der diesjährigen
Kirschenernte. So lange noch keine Höchstpreise für die ersten Kir¬
schen festgesetzt waren und auch nach der Normierung der Höchst¬
preise aus ,0 Pfennig , waren hier noch in allen Obsthnndiungen wie
auch auf dem Markte Kirschen überall reichlich zu haben. Seitdem
aber der Preis infolge des Protests der Städte auf 50 Pfennig
herabgesetztest, sind Kirschen hier zur Rarität geworden, so daß man
schon ein Dutzend Geschäfte absnchen muß, bis matt einmal 1 Pfund
dieses dach gut geratenen Frühobstes erhalten kann. Wenn es so
weitergeht , wird man in Mainz diesmal die Kirschenernte nicht
froh. Cs Derlautet, daß man Schritte unternimmt , um die in Rhein-
hessen so reichlich vorhandenen Kirschenmengen so viel als möglich
für den einheimischen Markt heranzuziehen . Diese Maßnahmen
erscheinen bei der gegenwärtigen Sachlage allerdings auch dringend
geboten, damit dem ungesunden Schleichhandel ein kräftiges Halt
geboten werde.

Ringen. In den Weinbaugebieten der Provinz Rheinhessen,
des Rheingaues und der Nahe ist dis Traubenblüte allgemein.
Der Verlauf der Blüte ist bei der prachtvollen Witterung der denk¬
bar beste, die Gescheine sind durchschnittlich recht zahlreich und voll¬
kommen.

Darmsiadt. Die Kaiserin traf am Mittwoch mit Gefolge zum
Besuche des Großherzoglichen Hofes hier ein und reiste nach kurzem
Aufenthalt wieder ab.

Wb Darmsiadt , 14. Juni . Heute mittag ist im Rahmen einer
einfachen Feier die Hessische Kunstausstellung Darmstadt 1917 auf
der Mathildenhöhe durch den Vorsitzenden, Bürgermeister Müller,
eröffnet worden . Die Ausstellung, die den Charakter einer Landes¬
ausstellung trägt , gibt Aufschluß über das letzte künstlerische Schaf¬
fen hessischer Bildhauer und Maler und der Graphik . Sie wird
am 30. September geschlossen werden.

Zeitgemäße Betrachtungen. . ,
(Nachdruck verboten!

Worthelden ohne Ende. ,,
Sie prahlen wirklich gar zu sehr — die Herren der Entente,

Obgleich ihr buntgemischtes Heer — zu feinem Ziel oetantc.
wechselnd braust ihr Redesturm — in London , in Paris und J*
— Sie redete wie die Sieger — und nicht wie Unterlieger ! — " ^

Verbergen soll die Ruhmessucht — nur ihren inner » Jaw" '
— Sie fühlen mehr wie je die Wucht — der deutschen Eisen»
mer, — die immer enger sie umschlingt, — nun meinen he, .,
nicht gelingt — dem Ansturm ihrer Waffeit , — das soll das M
werk schaffen! - -H

Wie nahm den Mund gewaltig voll — Herr Ribol ber u* ,
zofe, — der treibt die Sache doch zu toll — und geht ins Uft» i'

Er annektiert so flott und forsch— und prahlt genau wie^ "^

Vermischtes.
Ein ganzes Zimmer mit alten Marken tapeziert . Eine seltene

Briefmarkentapete befindet sich in ' Fluntern -Zürich, in der Schweiz.
Dort hat ein Sammler vor dreißig Jahren ein ganzes Zimmer mit
alten schweizerischen Marken tapezier !. Darunter befinden sich viele
Seltenheiten . Nach dem heutigen Katalogpreis dürfte diese Tapete
wohl einen Wert von etlichen sechzigtausendFranken haben . ■Das
wertvolle Getäfel ist bis auf die Gegenwart einwandsfrei erhalten.

Berlin. Eine Beschlagnahmeder Obsternte ist laut Mitteilung
der Reichsstelle für Gemüse und Obst nur als äußerstes Notstands¬
mittel für den Fall in Aussicht genommen, daß es nicht gelingen
sollte, das für die Obstmusherstellung erforderliche Obst auf dem
Wege von Lieferungsverträgen zu beschaffen.

Wb Ermsleben , 14. Juni . Die Papierfabrik Sinsleben der
Norddeutschen Lederpappensabrik A.-G. ist in der vergangenen
Nacht van einer großen Feuersbrunst heimgesucht worden . Der
Brand verbreitete sich sehr schnell über den größten Teil der Fa¬
brikanlagen , von denen nur einige Nebengebäude gerettet wurden.

Tapfere Krankenschwestern. Die Hilfsschwester Edelgard Grä¬
fin Waldersee und die Schwester Marie Jesch, Vereinslazarett
Frohnau , haben durch Entwaffnung eines iobfüchtig gewordenen
Kranken die Insassen des Lazaretts aus Lebensgefahr ' gerettet. Auf
Grund eines kai erlichen Erlasses wurden beide Schwestern im Na¬
men des Kallers und Königs gelobt.

lands „Schorsch". — Er gibt dem Weltverhetzer — nichts
großer Schwätzer. - .,

Der Mann hat nicht allein Begehr — nach Elsaß und LothrE '
— er will noch mehr und immer mehr — in Frankreichs 0*81
bringen . — Schon schielt er freventlichen Sinns — nach UN)
schönen Rheinprovinz . — Ja wenns nach Worten ginge — gefey 01/
böse Dinge! - „

Es ist ein widerlich Geschwätz, — ein ganz abscheulich~ll®(D[j
— Ein Woitverdrehn , ein wüst Gehetz, — dem sich die Well. ...
fügen! — Doch was die Herren jetzt verdrießt , — ist daß der Wf
sich nicht ent chließt, — zur großen Offensive— trotz Wlsons sch""
Briefe ! - .

Und doch — hat nicht der Weltverband — jetzt einen SMS
feiern? — Ein Sieg ists über Griechenland, — ihn rühmt ein sty
von Schreiern ! — Ob wohl Herr Wilson depeschiert — und sst"
Freunden gratuliert — zu solchen Heldentaten — bestockst"
Diplomaten ! - n(.

Wie der Alliierten Rat bestimmt, — so fallen alle Lose. ■—^
nun den Mund noch voller nimmt — Herr Ribot der Franzose-
Mag er ein Held in Worten sein, — es schlagen desto trutzger t>r‘
— Alldeutschlands wackre Streiter . — Die Tat nur siegt! — —"

E rn st H e i t eo

Oer Tauchvooikrieg.
Wba Berlin,  15 . Juni. Neue U-Vools-Erfolge""

atlantischen Ozean. 5 Dampfer und 2 Segler mit 230"
Drulkoregtskerionnen. Unter den versenkten Schiffen
fanden sichu. n. der englische Dampfer „Gamna“ o®“.
Lrullorccliskerlonncn), der japanische bewaffnete Dampw
„ZUinazakimaru" (8500 Drnlloreoisterkanneit) vallbelaor"
nach England, der russische Segclschoner„Roma" und
unbekannte französische Bark mit einer Oelkadung nach
!and. Rtit den übrigen Fahrzeugen find u. a. vernichtet5""
Tonnen Dietzfullcr, 2100 Tonnen Weizen, 3580 Tonii^
Salzheringe.

Der Chef des Admiralstabs der Alarine-

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 15. 3» 11'-

6 Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht. „

Tn Flandern setzte nach verhältnismäßig ruhigem TÄ
zwischen Ipern und Armcntieres gestern, 8,30 Ähr abends, fMW.
Trommelfeuer ein, dem an der ganzen Front englische AngE
folgten. Sie drückten nach Kämpfen, die an einzelnen Stellen
zum Morgen andauerten, die Sicherungen zurück, die unsere >
östlich lii gende Kampflinie zwischen Hollebeeke, Douvegrund
südwestlich von Warnekon feit dem 10. Mai erfolgreich gegen
Erkundungsvarstößeder Engländer verschleiert haben.

Rördlich des Kampfseldes bis zur Küste nur geringe ArtillA"
küligkeit. Tn: Handstreich hoben Stoßtrupps eines niederrheiniW,
Regiments am Wer-Kanal einen belgischen Posten von 25 2KßIt
ans. ,

An der Artois-Front griffen die Engländer morgens nach| L
Ngen Feuerwellen unsere Gräben östlich von Monchy an: sie brcE!
an einige» Punkten ein» wurden jedoch durch Gegenstoß der Bef ..
schäften sofort hinausgeworfen. Ein Grabenstück westlich des
du Sart ist noch in Feindeshand. .

Abends fließen mehrere englische Bataillone östlich von ^
vor. Auch hier wurden unsere Stellungen durch kräftigen
angrisf gehalten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zlm Ehemin des Domes lebte in den Abendstunden der 3 eafl,

kämpf zu beiden Seiten der Straße Laon-Soiffons und am Wi»^ '
berg auf. ^

Unsere Sturmtrupps brachten von Unternehmungen
französische Gräben nordöstlich von Draye. westlich der Suipp,^
Niederung und auf dem östlichen Maasuser Gefangene und De"'
zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Oe st licher Kriegsschauplatz.  *
Lebhafte Feuertüligkeil bei Smorgon, westlich von Luck "'

an den von Zloczow und Halicz auf Tarnopol führenden Bahne'
An der

Mazedonischeki Aront
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generatquartiermeister: Ludendoksl
1°^

Danksagung.
für alle Beweise berjüdier Teilnahme bei dem uns betroffenen Ichmcrjitcben, unersetz¬

lichen Verlüde durch das Hmlcheiden meiner lieben frau , unterer berjensguten Mutter,
Schwiegertochter, Schweller, Schwägerin und Canle, frau

welche Gott der Allmächtige
13 Iuni im 35. Lebensjahre
innigtten Bank

{Margarete Velten,
geb . Klärten,

nach leincm unerforlcblidtcnRatldtluflc am Mittwoch, den
zu lich genommen bat, lowie für alle Kranjlpenden lagen

die trauernden Hinterbliebenen:
Peter Velten und Rinder.
Johann Veiten III
familie Wilhelm Velten.

Hochheim  a . £Q., 15. Iuni 1917. 171R

Flüssiges Dünge - und
Desinfektiousmittel

„Ruliurak " (Deutsches k̂ eichspatent)
düngt unmittelbar, dezimiert und vernicklet Schädlinge wie
Schnecken, >Erdflöh>', Blatlläuie , Saatschnecken, Würmer,
Maulwurfgrillen . Mebltau etc., sowie Moos und Unkraut.

Große Eriolge nachweisbar.
daS neue Kalkdüngemittel dünat und erwärmt

//StUlIPlIH den Boden, kiirdert dadurch ein i'choelles
Wachstum und itt in der heutigen Zeit sehr z. empfehlen

SlnUurnf und
KEonit

Niederlactt>: Pete « Wagner & <?o.
Flörsheim a M 100H

patentiertes Dünge - undlDesl ''-
seklionSmittelfür Garten, Feld
und Weinberge. i59ö

Proiv übe, Anwendung und
staunende Eriolge bei

7i. Keit, sangErftanlilg.
Eltville a. Rh.

Nestelltn-gen für Hochbcim u.
Umgegend sind an Jean Lauer»
Gintergasse k»ti, zu richten.
Daselbn jede ertorderl.Auskunft

Wohnung
a Zimmer und Küche, von kl.
Fawttte gesucht. 172H

Näheres Kilial -Expedstion.

2 Mädchen
aus Jeldblusen und Mäntel ick,
übt, sofort bet hobem Lob» ^

Ioh . Becker ist
173H> Eddersheim, Sackgasse

Apfelwein
zu kaufen gefuchi.

Wilb . Schaub , Babnhoch"
174njiMtaurntiart Bcch»HA„

ElNa ' Uterter

Gustkessel'
fast neu, 0,05 ent
zu verkaufen bei

Io « Phil Sommer,
Wilhelmstraße 5.

sehr belicht

Mk . 5 .5 « unbedruckt
Mk . 7 .50 Briefbl . bed"'

empfiehlt ,

Hoshuchdruckeret t

Guido Zeidlec-r

Btjugspreis: mor
Lringerlohn; zu
ohne Bestellgeld,

M 72.

Amtliche8
der StadtI

Beirlsst: Erntefläch
. Auf Grund der Bund
fle1 • - - - - ■V in der Zeit vom 15. bi
^fhebung der Erntefläche!
, Die Einwohner werd
^fstauten Personen die e>

Cz ist seitens der B
Alagzt haken an:

Weizen, Rogget
Hafer (allein und im

Oclfrüchte, Karte
. fuähig gebaute Gem
- pf.anzen zur Grünfu!

Außerdem sind anzug
Die nicht bestellt

' wäiserungs- und and-
Die Angabe geschieht

, . Für die Besitzer ems
I"chen jeder einzelnen Fr

Erhebung beauftragt
^frden können. Es find
E'llem Stellvertreter bet
tkstificht darauf , ob es fiftenftkmb oderdugleich
""erhalb oder außerhalb

Betriebsiuhaber oder
""Isätzlich die Angaben,
Usentlich unrichtig oder
Ldgnis bis zu 6 Monate
^iark bestraft.
, Belriebsinhaber oder
ichrläffig die Angaben,
."richtig oder unvollftän
Aeitaufend Mark bestraft

Hochheima. M.. der

Betrifft d
>. Die der Gemeinde r

Händler abgegeben r
19. Juni l. Js . von

?"ni l. Is ., abends 8 U
Fr Deznosabfchnitte und
"rten verabfolgt werden

k. Die abgetrennten 231
Fr. 12  haben die Händl
""tlogg van 10 bis 12 l

Den Kriegsgefangen
j Die hierzu notwenkV» 19. Juni l. Js .. von

Verpfleger ausgegeb
"̂gsfcheine für das St.
"Andehaus ausgegeben.

Stuf den Kopf der
*"r,nelade zum Preise

Die Händler sind r
'"°en, gegen beit Bezuc

Hochheima. M., de

58frisst: Werbung von '
j. Wenn auch die Koh
}c.r Höhe gehalten wurd
^gswirischaftliche Zwl

Das
Roman aus dt

& Fortsetzung.)
t Sie waren gern!
imÜs 3« bcsichiigen, c

'tttcr noch Herr vo
..''ch Charley und Bl
!inb
ici» n- wie cr  bch ]<

"feit Begleitern , da
Ul nicht dir Gefal
Jn  das Verderben i
^n , aber natürlich
uh 6" 9°nz nahe a

hsi' ler holländisch sp
n einem dieser He

W , Das find olles
tj/.i^ Iieber der hollö
;.K° natürlich von
4̂n{cf as man

Da alwete Mi>
hAn getreten und
?iid« **  leise an B
Vn e Charley M

grauen 2lnz
Welchen? fra

°" — den
ŝ l Nteini. er s,W aus den Kliz

Unsinn!
Ucbrigen?

'lL'lu>rgen sein', die
arupp sagte

2b Sie
""erV°" sprach jo
>djĵ ugt war , da

'Mi gaben \U
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